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M riner MM StA in SMM
Wien, 6. Sept . Im Schoße der österreichi¬

schen Bundesregierung bereiten sich eigen¬
artige Tinge vor . Man nimmt mit pein¬
licher Sicherheit an , daß die inncrpolitische
Spannung nach dein Katholikentage eine
wcientli che Verschär  f n n g erfahren
werde.

Liese Annahme gründet sich auf die im¬
mer deutlicher erkennbar werdenden Ge¬
gensätze innerhalb der Regie¬
rung  selbst. Schon im letzten Ministerrate
ist es pi so scharfen Auseinandersetzungen
gekommen, daß Bundeskanzler Dr . Doll¬
fuß  die Sitzung in äußerster Erregung ver¬
ließ und erst nach einer Stunde mit dem
größten Answande an Neberrednngskunst
wieder pirückgcholt werden konnte.

Lie Gegensätze innerhalb der Negierung
haben zwei große Ursachen: Zunächst

die in der christlich-sozialen Partei stetig
wachsende Erkenntnis , daß der seit
Monaten mit einer jedem Rechtsempfin¬
den hohnsprechenden, rücksichtslosen
Brutalität geführte Kamps gegen die
Hitlcrbeivegung nicht nur ergebnislos
geblieben ist, sondern vielmehr dem
Nationalsozialismus Tausende und
Zchntausende von neuen Anhängern —
vor allem aus dem Bauern - und Ar-

beiierstande — zugeführt hat,
zweitens aber die Meinungsverschiedenheiten
über die Neugestaltung der Bundesver-
sassniig.

SMen der BerfkWmsressrnr
Bekanntlich hat die Bundesregierung ihre

verfassungswidrigen Maßnahmen seit dem
".Mürz d. I . immer damit begründet , daß
das parlamentarische Parteisystem in die
gegenwärtige Zeit nicht mehr Passe und durch
die ständische Gliederung ersetzt werden
müsse. Tie Heimwehr der Herren Star¬
hemberg  und Feh  hat sich diese Ge¬
danken in ihrer Art zu eigen gemacht: Sie
stellt sich die neue Verfassung ungefähr so
vor, daß die Heimwehr unum¬
schränkt im Staate herrschen
kann, daß sede politische Vertre¬
tung ab geschasst  wird und die Be¬
ratung der Regierung — ausschließ¬
lich in  W i r t s cha f t s s r a g e n — durch
ein von Genossenschaften, Gewerkschaftenund
anderen Berufsgrnppen beschicktes s,Ständc-
parlament" erfolgt . Tie christlich-soziale Par¬
tei, vor allem ihr Bundesparteivbmann,
HeeresministerVangoi  n . lehnt die gänz¬
liche Ausschaltung der politischen Parteien
ichcm ans Gründen . wsonlichen Ehrgeizes
ab. Der Bundeskanzler selbst teilt Vangoins
Standpunkt grundsätzlich, ist aber der Auf¬
lassung, daß die neugebildete „Vater¬
ländische Front ", die er führt , nicht
mit der christlich-sozialen Partei wesens¬
gleich sein dürfe, sondern als Anfangs¬
stellung für zene dienen müsse, die sich nicht
zur christlich-sozialen Partei bekennen wol¬
len. Der L a n d b u n d , der in der Negie¬
rung durch den Vizekanzler Ing . Winkler,
den Innenminister Ing . Schumy und den
Staatssekretär Bachinger  vertreten >st,
dat eine „N a t i o n a l st andl s che
isrunt"  aufgezogen , wird aber von der
hennwehr ans das schwerste bekäinpft.

Aber mchr nur die Verfassungsfrage , auch
du Einstellung zur nationalsozialistischen
Bewegung gefährdet di-' Einheit des Kabi¬
netts. Dr . Dollfuß  wurde in der lebten
Zeit den Nationalsozialisten gegenüber
mäßiger; für den Kenner der Verhältnisse
bedeuten die Bedingungen , die er kürzlich
m einem französischen Blatte für die Wieder-
äestattung der NSDAP , angeführt Hut. den
-beginn des Rückzuges.  Er kann sich
aber dem Sicherheitsminister Feh und dem
Hecresnttmstei.- Vaugoin gegenüber zunächst
nicht durchsetzen. Feh verfügt über Polizei,
Gendarmerie und Schutzkorps, Vaugoin
iioer Bundesheer, Hilfspolizei und Militär-
Mstenzkörper, Dollfuß  mir über eine
auin gelesene Presse. Vaugoin und Fey
rgeheii sich p,en wüstesten Drohungen

gegenüber den Nationalsozialisten , beide

I haben die Ausrottung der „braunen Pest" !
, auf ihre Fahnen geschrieben, wenn sie sich >
; auch sonst absolut nicht einig sind. ^

Wtschplrme dss Ejcherheitsministers>
Fey scheint nun diese inneren Schwächen

des Kabinetts mit einem Schlage überwin¬
den zu wollen : Schön fordert die Heimwehr-
Presse immer stürmischer, daß alle Macht
im Staate ans Fey vereinigt werde. !

Fey hat , so erzählt man sich hier in
eingeweihten Kreisen, die Absicht, wäh¬
rend des Katholikentages oder unmittel - !
bar nachher, im Wege eines kalten j
Putsches die Macht an sich zu reißen, !
die Verfassungsreform , deren Durch¬
führung im Juli dem ausgesprochenen i
Demokraten Dr . Ender übertragen !
wurde , zu verhindern und diktatorisch i

zu regieren . !
Wie weit da die Pläne der Habs - >
burger  Hineinspielen , läßt sich noch nicht j
erkennen, Tatsache aber ist, daß sie in allen .
diesen Kombinationen eine nicht unbeden- ^
tende Nolle innehaben.

Um sich ein Alibi zu verschaffen, wird von i
der Heimwehrvresie vlanmnßia das blöd- >

Berlin , 6. Sept . Der für die Durchfüh¬
rung der Bankcnenquetc gebildete Untersu¬
chungsausschuß trat Mittwoch zu seiner er¬
st en Sitzu n g zusammen.

Reichsbankpräsident Dr . Schacht führte
zur Begründung der bevorstehenden Arbei¬
ten aus . daß das deutsche Bankwesen durch
den Krieg und seine Folgeerscheinungen eine
schwere Beeinträchtigung erfahren hat und j
daß dieses Bankwesen gegenüber den Pro -,
blemcn, die die wirtschaftliche und nationale
Umwälzung mit sich gebracht hat , in seiner
gegenwärtigen Gestaltung nicht zureicht. Tie
Bankenenqnetc des Jahres 1927 habe zu kei¬
nem wirklich fruchtbringenden Ergebnis cze-
sührt . Tie nationalsozialistische Regierung
werde aus den Untersuchungen die nötigen
Folgerungen auf dem Gebiete der Gesetzge¬
bung und Verwaltung ziehen und für die
Abstellung der vorhandenen Unzulänglich¬
keiten ihre Maßnahmen treffen.

Die Banken seien nicht Geldschöpser, son- i
dcrn Geldverwaltcr . Geldschöpser sei '
allein der Staat durch seine Währungs - !
Politik, für welche eigene Gesetze gelten.
Die Neichsbank niit ihrer Notenpresse bilde

heute die einzig wirklich verfügbare Not-
reservc  für das Kreditsystem der deut¬
schen Wirtschaft. Die sorgfältige Handhabung
der deutschen Notenpresse sei entscheidend
für alle Wirtschaftspolitik auf dem Gebiete
der Löhne und der Preise sowie der öffent¬
lichen wie der privaten Haushalte . Diese Zu¬
sammenhänge hätten bei manchem die For¬
derung nach einer Verstaatlichung
des gesamten Bankwesens  ent¬
stehen lassen. Die Frage werde zu prüfen
sein, ob das An- und Ausleihen von Kapi¬
tal und die Krcditvcrmittlung den privaten
Händen grundsätzlich zu entziehen sei un-
alle diejenigen, die ihr Geld ausleihen wol¬
len oder die Kredite in Anspruch nehmen
möchten, hierbei an den Staat gebunden
sein sollen. Me Leistung des einzelnen Men¬
schen bilde nicht nur auf dem moralischen >
und geistigen, sondern auch auf materiellem
Gebiet die Grundlage des Staates . Der ma¬
terielle Fortschritt eines Volkes beruhe aus
Arbeiten und Sparen , also ans zwei sittlichen
Faktoren , die in ihrem Erfolg vom freien

! Willen eines jeden Menschen bestimmt seien.
! Dieser freie Wille könne wohl durch eine
l nationalsozialistische Erziehungsarbeit beein-
! flicht, nicht aber durch die Staatsmaschine-
j rie erzwungen werden.
^ Wenn deshalb die Arbeit des Bankaus-
! schnsses zu dem Ergebnis kommen sollte, daß
! das private Bankwesen nicht grundsätzlich

sinnige Gerücht verbreitet , daß die ins gleich
geflüchteten Oesterreicher um die Zeit des
Katholikentages einen bewaffneten Einsall
nach Oesterreich zum Zwecke des Sturzes der
Regierung Planten . Um diesen Gerüchten
Wahrtcheinlichkeitswert zu verleihen, werden
zahlreiche Wiener Trnppenkörper , Infan¬
terie, Radfahrer , Artillerie , nach Tirol und
Vorarlberg an die reichsdentsche Grenze
verlegt — ob Vangvin das ans Dummheit
oder im Einverständnis mit Fey macht,
bleibe dahingestellt —, so daß ein chr i st-
lich - sozialer Gegen sch lag mit
Hilfe des Bundes Heeres in Wien
wenigAus sichten aus Erfolg hat.

Jedenfalls aber verdienen die Ereignisse
in Wien und Oesterreich in den nächsten
Tagen die gespannteste Aufmerksamkeit ganz
Europas , da es hier nicht nur um das
Schicksal des kleinen Zwangsstaates Oester¬
reich, sondern um das Schicksal des Tonan-
ranmes überhaupt geht.

Svilsuß
verletzt alle ReMsgrimWtze
Neue Zwangsmaßnahmen gegen die öster¬

reichischen Nationalsozialisten
Wien, 6. Sept . Eine neue, heute in Kraft

getretene Notverordnung , die sich wiederum

auszuschlteßen ist, anvererjens aoer aucy
eine Einflußnahme des Staates auf dem
Gebiete des Bankwesens nicht zu entbehren
sei, so werde inan nicht umhin können, die
Grenzen zwischen beiden Faktoren eindeutig
abznsteckcn.

Ein Durch- und Gcgcncinanderarbeiten
von Staats - und Privatwirtschaft müsse
zu gefährlichen Störungen führen . Es
dürfe nicht übersehen werden, daß weder
das Gros der Banklcitcr , noch die Nach¬
kriegsregierungen den an sie herange¬
tretenen Bankproblemen gerecht gewor¬

den seien.
Neben den erwähnten Fragen werde sich

der Enqueteausschuß noch mit einer ganze«
Reihe weiterer wichtiger Probleme , wie
Zinsgestaltung . Kreditbertei-
luug  usw . sowie niit Einzelfragen zu be¬
schäftigen haben. Die Untersuchungen wer¬
den unter Mitarbeit und ini Lichte der
Oesfentlichkeit oorgenommen.

Der Beauftragte des Reichskanzlers für
Wirtschaftsfragen , Wilhelm Kcppler,
machte in der Enquete-Sitzung längere
grundsätzliche Ausführungen . Die Frage des
Bankwesens sei keine politische, sondern eine
wirtschaftliche Frage . Es müsse daher zu¬
nächst alles vom Standpunkt der wirtschaft¬
lichen Vernunft und Zweckmäßigkeit aus ge¬
prüft werden. Man müsse Institute schassen,
die für die einzelnen Persönlichkeiten voll
übersehbar seien, und wo daher der einzelne
die Verantwortung übernehmen könne. Die
Unklarheit, wer der Verantwortliche sei, habe
es mit sich gebracht, dich die Begriffe vo-n
Moral und Sauberkeit versagt hätten.

Der Nationalsozialismus sehe das
Schwergewicht der ganzen Wirtschaft in
den produzierenden Betrieben . Ihnen
müsse der Handel als Vertcilungsstelle
der Waren wie auch das Banksystem
als Verteilungsstelle für den Kredit

dienen.
Mit größter Beschleunigung müsse dara«

gearbeitet werden, das Bankwesen wieder fo
zu gestalten, daß es seine große volkswirt¬
schaftliche Aufgabe wieder voll erfülle«
könne. Airs Politischen Gründen müsse grö¬
ßter Wert darauf gelegt werden, die Sparkas¬
sen wieder zu den sichersten und zuverläsßq-
sten Instituten auszubauen . Der National¬
sozialismus sehe die beste Anlage für den
Spargroschen darin , daß der Arbeiter wie¬
der in den Besitz eines eigenen Heimes
komme, um so wieder mit dem Boden seiner
Heimat zu verwachsen.

NkMdllW der deutschen Aukeulveseus
Reichsbankpräsident Dr . Schacht über seine Aufgaben

Sas NeuestemKürze
! Der ergebnislose Kampf gegen die Natw-
! nalsozialistcn hat den österreichischen Bun-
^ deskanzler amtsmüde gemacht. Sicherheits-
! minister Fey plant die Ausrufung der
, Diktatur.

Reichsbankpräsident Dr . Schacht kündigte
eine Neuordnung des Bankcnwesens nach
dem Grundsatz der persönliche« Verantwor¬
tung der Bankenleiter an.

Tie Deutschnationale Volkspartei in Dan¬
zig hat sich gestern ausgelöst.

Reichswehrminister von Blomberg sprach
> am 2. Uebungstage der württ . Reichswehr-
! truppen über das Verhältnis der Reichswehr
i zum neuen Staat.
I In der englischen und französischen Presse
! ist ein hartnäckiger Kampf um die Auslegung
j des Begriffes Rüstungskontrolle entbrannt.
! Die Grenzmark Posen-Weftpreußen ist von
! Arbeitslosen frei geworden.
! Die Vereinigten Staaten stellen Truppe«
j zum Eingreifen in Cuba bereit.

i
! gegen die Nationalsozialisten richtet, sieht vor,
§ daß der Kostenersatz für autzeror-
! deutliche Sicherheitsmaßnahmen,
! wie Heranziehung von Hilfsmannschaften,
. Transport - und Reiseauslagen und Unter-
^ bringungskosten denjenigen Personen aufer-j legt werden können, welche diese Maßnahmen

angeblich verursacht oder gefördert haben.
Diese Verordnung billigt auch die von den

Uuterbehörden schon lauge gehaudhabte Aus¬
stellung von sogenannte « „Pntz-
scharen ", durch die beliebige Personen a«
Stelle der wirklichen Täter gezwungen wer¬
den können, Plakate , aufgemalte Hakenkreuze,
Aufschriften usw. zu entfernen. Weigern sich
die der Willkür eines Bezirks¬
hauptmannes ansgelieferten,  Dr
die Tat nicht verantwortlichen Personen, sei¬
nem Befehl nachzukommen, so iverden sie mit
Arrest bestraft.

jSrmzöW-Wischer Kamps
um die WaasrdMrolle
Berlin , 6. Sept . Me Unkunst des ameri-

Lrnischeu Dekgwrten Norman  n Da¬
vis  m England bedeutet die Wiederauf¬
nahme der seit der Europarundreise Hen-
dersons Mitte Juli dieses Jahres unterbro¬
chenen internationalen Verhandlungen über
die Abrüstungsfrage . Normann Davis wird

! in London und Paris Besprechungen haben,
! die kurz vor dem Wiederzusammentritt des
! Völkerbundes zu einer entscheidenden sran-
! zösisch-englisch-amerikanischen Vorkonferenz
: in Paris erweitert werden sollen. Frankreich
j hat bekanntlich Anfang Juni gegenüber den
l Vertretern Englands und Amerikas den
! Plan einer Rüstungskontrolle vorgeschlagen,
! von dessen Annahme es alle weiteren Ab-
^ rüstungsmaßnahmen abhängig macht. Wie¬

derholte Aeutzerungen des amerikanischen
Delegierten Norman Davis lassen erkennen,
daß Amerika den Gedanken einer Rüstungs¬
kontrolle der in dem englischen Konven-
tivnsentwurf nur schwach angedeutet ist, für
durchaus diskutabel halte.

Im Gegensatz zu den Behauptungen der
französischen Presse muß aber sestgcstellt
werden, daß Amerika es bisher strikt
abgelchnt hat , sich auf Einzelheiten sest-

l zulegen und daher auch nicht die Ten-
! denz gebilligt hat , die Frankreich dcr
! Rüstungskontrolle geben möchte.
! Man hat vielmehr den Eindruck, daß Ame-
! rika zunächst in der Kritik an dem französi-
! scheu Plan znrückhült, während England
! offen damit hervvrtritt . Man erkennt in
§ England sehr genau , daß eine Kontrolle , wie
s sic Frankreich wünscht, sich nur aus die be¬

reits abgerüsteten Länder beziehen würde.
Man ist deshalb bemüht , ihr einen wi r l»
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lich paritätischen objektiven
Charakter zu geben , indem man
auch von Frankreich wenigstens
einen Anfang auf dem Wege zur
Abrüstung verlangt . Erreicht Eng¬
land diese französischen Zugeständnisse nicht,
so wird der ganze englische KonventionZent-
wnrf , gegen den Frankreich von Anfang an
heftigste Obstruktion getrieben hat . end-
g ü l t i g h i n s ü l l i g. Da die offiziöse fran¬
zösische Presse bereits angekündigt hat , daß
selbst eine amerikanische Garantie für die
europäische Sicherheit und die Einrichtung
einer Rüstungskontrolle für Frankreich keine
Veranlassung zur Abrüstung sein werde,
wird sich die Auseinandersetzung
zwischen Frankreich und Eng¬
land sehr schwierig  gestalten . Die
französische Politik legt deshalb wieder ein¬
mal größten Wert auf die Verbreitung von
Alarmgerüchten über deutsche Rüstungen,
wobei es ihr nicht darauf ankommt, Deutsch¬
land bald als ein einziges wohlgeordnetes
Heerlager und im völligen Widerspruch dazu
bei einer anderen Gelegenheit als ein bro¬
delndes ChaoZ zu bezeichnen. Es muß abge¬
wartet werden, ob die beiden angelsächsischen
Mächte, die seit Jahren die Abrüstung be¬
treiben , aber durch innere und äußere
Schwierigkeiten immer wieder daran gehin¬
dert wurden , die letzten Konsequenzen zu
ziehen, vor der französischen Sabo¬
tage  kapitulieren werden.

Nie
Pariser Abrüjtungsverhandlungen

London,  5 . Sept. Die englisch-franzö¬
sischen Abrüstungsverhandlungen in Paris
sollen, wie Reuter vernimmt, darauf ab¬
zielen, die noch der Annahme des britischen
Konventionsentwurfes entgegenstehenden
Schwierigkeiten so weit wie möglich schon
vor der Debatte in Gens am S. Oktober aus
dem Wege zu räumen. Wahrscheinlich durch
das Eintreffen von Norman Davis in Lon¬
don veranlaßt, meint Star , daß sich in
Paris eine Viermächtekonferenz, das heißt
Besprechungen zwischen England, Frank¬
reich, Italien und den Vereinigten Staatenentwickeln werden.

IrutfHmtlvaale Setksvartei
« Sam« aufgelöst

Danzig,  6 . Sept. Die Pressestelle des
Senats veröffentlicht ein Schreiben des Füh¬
rers der Dentschnationalen Volkspartei
Danzigs, Dr. Ziehm,  in dem es u. a.
heißt.

„Tie politische Entwickelung in der Freien
«tadt Danzig ist dahin gegangen, daß für
eine fruchtbare politische Arbeit der Deutsch¬
nationalen Volkspartei keine Möglichkeit
mehr besteht. Als der bei den Wahlen von
der Partei ausgestellte Führer der Liste der
Teutschnationalen Volkspartei und als der
von dem Vertrauen der Partei getragene
Führer erkläre ich daher in ausdrücklichem
Einverständnis mit einer großen Zahl un¬
serer Politischen Freunde undimEinder-
nehme « mit unserer Regierung
die Deutschnationale Volkspar¬
tei für aufgelöst.

Ich erwarte und hoffe nach den mir zu¬
gegangenen Erklärungender Negierung, daß
die wertvollen, in unserer Partei vorhan¬
denen Kräfte auch bei den veränderten Ver¬
hältnissen im Staate nutzbar gemacht wer¬den."

Eine Erklärung des Senatspräsidenten
Senatspräfident Dr . Rauschning  ver>

Zffentlicht zum Auflösungsbeschluß der Das --
iger Deutschnationalen Volkspartei namens
»es Senats eine Erklärung , die den Austö-
nngsbeschluß der deutschnationalen Votlks-
»artei als ein erfreuliches Zeichen
»er fortschreitenden Gestal-
ung deutscher Volksgemein¬

schaft  in Danzig mit Genugtuung begrüßtrnd die Erwartung ausspricht , daß sich die
bisherigen Mitglieder der Deutschnationa-
en Partei tätig anteilnehmend auf allen Ge-
»ieten der deutschen Bewegung zur Versit¬
zung stellen werden

Sir ArbritSWacht
Grenzmark Posen-Westpreutzen frei voa

Arbeitslosen
Berlin , 6. Sept . Oberpräsident Kube hat

heute dem preußischen Minister des Innern
gemeldet, daß die Provinz Grenzmark
Posen - We st Preußen jetzt frei
von Arbeitslosen  sei.

Beratungen der Industrie
Der sozialpolitische Unterausschuß im

Reichsstand der deutschen Industrie beschäf¬
tigte sich mit Arbeitsbeschaffungsfragen , ins¬
besondere niit den Möglichkeiten und Maß¬
nahmen , die von der sozialpolitischen Seite
zur Förderung des Kampfes gegen die Ar¬
beitslosigkeit und zur Behauptung des bis¬
her Erreichten getroffen werden können. Es
wurde vor allem die Frage der Arbeits¬
zeitverkürzung (40 Stundenwoche ),
der Doppelverdiener , der Frauen-
un d I u g e n d l i che n a r b e i t, der
Schwarzarbeit , des Austausches
jüngerer Arbeiter durch Verhei¬
ratete , W c i t e r b e f chä f t i g u n g
ausgelernter Lehrlinge , der vor¬
zeitigen Pensionierung  und ande¬
res mehr eingehend besprochen. Im Rah-
men der Aussprache wurden den anwesenden
Unternehmern sämtlicher Wirtschastsbezirkedes Reichsgebietes eine Fülle wertvoller po¬

sitiver Anregungen gegeben, die die Erwar¬
tung rechtfertigen, daß dadurch auch von
dieser Seite ein weiterer wertvoller Antrieb
im Kamps gegen die Arbeitslosigkeit erfol¬
gen wird.

Wvchealohn statt Stimdrnloha
Berlin , 6. Sept . Wie das VdZ.-Bürv meldet,

ist einer der Programmpunkte des ständischen
Aufbaues die Ablösung der jetzt viel¬
fach » och üblichen Sin » den löhne
durch Wochen löhne.  Der von der deut
schen Arbeitsfront geplante Reichsrahmentarif
will jedem Deutschen ein Mindesteinkommen
garantieren , damit er leben kann.

Es soll deshalb ein Mindestlohn festgesetzt
werden» wobei selbstverständlichnur ein
Wochenlohn die Grundlage sein kann.
Eine Beschäftigung unter dem Mindestlohn
wird nach Inkrafttreten des Reichsrah¬
mentarifs nicht mehr zulässig sein und un¬

ter Strafe gestellt werden
Zur Begründung der Forderung auf bieder-
zang von Stundenlohn zum Wochenlohn, ver¬
öffentlicht Dr . Franz Goerrig  in der
.»Braunen Wirtschaftspost" interessante Aus¬
führungen, in denen er betont, daß es sich hier
am eine der wichtigsten Fragen der künftigen
Sozial- und Tarifpolitik überhaupt handle.
Gerade die letzten schweren Krisenjahre hätten
deutlich gezeigt»daß die als Vorteil des Stun¬
denlohnsystemshingestellten Auswirkungen —
Beschränkungen der DienstleistnngSpflicht aus
feste Stundenzahlen , Erfassung und Sonder¬
bezahlung jeder einzelnen Arbeitsstunde —
;um Nachteil der Arbeitnehmer mehr als an>-
zewogen wurden durch die Lohnausfälle b-ri
Kurzarbeit, Wochenfeiertagen, Betriebsstörun¬
gen, Arbeitsverhinderungen nsw. und durch
Verschärfung der Gegensätze zwischen dem Ar¬
beitgeber und seinen Arbeitnehmern. Gewiß
würden manche kleineren NebergangS- und
Durchführungsschwierigkeiten zu überwinden
sein. Der Arbeitnehmer werde aber auf eine
kleinliche Arbeitszeitberechnung und lieber-
stundenabrechnung verzichten und der Arbeit¬
geber von Lohnabzügen für Ausfallstunden
Abstand nehmen müssen. Sozial -, wirtschafts-
nnd rechtspolitisch dürfte sich der Uebergang
vom Stunden - zum Wochenlohn zweifellos sehr
günstig auSwirken. Die Arbeiter und ihre Fa¬
milien könnten ihre Haushaltsführung auf
ein viel gleichmäßigeres Niveau abstellen und
die Arbeitsstreitigkeiten würden erheblich ab¬
nehmen.

Norman Davis ' i» Plymouth
London, 6. Sept . Der amerikanische Dele¬

gierte Norman Davis  ist in Plymouth
eingetroffen.

Norman Davis beabsichtigt, zehn Tage in
England zu verbringen , um Verhandlungen
wegen der Abrüstungskonferenz zu führen.
Daun fährt er nach Paris , ehe er nach Genf
zurückkehrt. Er erklärte in London: Die
Haltung der Bereinigten Staaten in der Ab¬
rüstungsfrage ist unverändert . Wir halten
es mehr denn je für äußerst wichtig, daß die
Abrüstungskonferenz erfolgreich endet. Hin¬
sichtlich der Annahme, daß die Bereinigten
Staaten einen europäischen Pakt unterzeich¬
nen würden, sagte Norman Davis , die Ver¬
einigten Staaten seien geneigt, einen Nicht¬
angriffspakt zu prüfen . Europa spreche aber
von gegenseitiger Unterstützung, die fast genau
das Gegenteil von einem Nichtangriffspakt
sei.

Sie innerpoMWe Krise in Rumänien
Nationalzaranistische Abgeordnete aus der

Partei ausgeschlossen
Bukarest, 6. Sept . Ministerpräsident V a j-
a Wojwod  begab sich Dienstag nach

:ner Audienz bei König Karol  in S i n a-
a,  in der das Programm der parlamen¬

tarischen Herbsttagung besprochen wurde,
wfort nach Bukarest  zurück und beriei
den Vorstand der nationalzaranistischen
Partei ein. In dieser Sitzung , die ziemlich
stürmisch verlies, wurden die Abgeordneten
Bojla,  Bencntzia und Jlje Lazar
wegen ihres disziplinschädigenden Vorstoßes
gegen die Regierung aus der Partei aus¬
geschlossen.

Unverschämtheiten französischerMarxisten
Kundgebungen gegen dis Flagge des neuen

Deutschland in Toulon
In Toulon  versuchte Dienstag , wie

„Havas " berichtet, die marxistische Menge
dagegen zu demonstrieren , daß der Ham¬
burger Frachtdampfer „Norburg ", der mit
einer Ladung Pflastersteinen für die Stadt
Toulon  einlief , am Großmast die Ha¬
kenkreuzflagge  gehißt hatte . Die
Demonstranten verlangten die Niederholung
der Hakenkreuzflagge. Die Polizei griff ein
und setzte der Menge auseinander , daß die
Hakenkreuzfahne von Frankreich und allen
übrigen Mächten offiziell anerkannt worden
sei. Hierauf gingen die Demonstranten aus¬einander.

Das Polizeiaufgebot am Hafenkai wurde
jedoch vorsichtshalber verstärkt.

Rmttritt-es WD-ente«
Havanna , 6. Sept . Der provisorische Präsi¬

dent Cespedes  ist zurückgetreten.
Der Sergeant Batista, der chinesischer Av

stammung, aber kubanischer Staatsbürger »
wurde znm Kommandeur der Armee ernanin
Zu der neuen Regierung gehören zahlreich
kommunistische Elemente. Sämtliche Offizier-
der Armee, der Flotte und der Polizei wurde
verhaftet.

Donnerstag, -eptember

1« evang. Mstimerm
Muße«

Berlin, 6. Sept . Auf der neuen evang.
Generalsynvde , über die wir bereits berich¬
teten, wurde anr Schluß das neue Bischoss-
gesetz und das Beamtengesetz mit der er¬
forderlichen Zweidrittelmehrheit angenom¬men.

Nach dem Bischofsgesetz wird für das Ge¬
biet der altpreußischen Landeskirche das
Bischofsamt  geschaffen und folgende
Bistümer errichtet:

Brandenburg , Camniin , Berlin , Danzig,
Königsberg , Breslau . Köln-Aachen, Mün¬
ster, Magdebnrg -Halberstadt , Merseburg-
Naumburg.

Im weiteren Verlauf ihrer Beratungen
übertrug üieGeneralsynoöe ihre
Befug nisseüemKircheusenat  und er¬
mächtigte ihn, auch verfassungsündernde Ge¬
setze zu erlassen, sowie den HauShaltplan für
das kommende Jahr festzusetzen.

Bei den Wahlen zur Nationalsyuode erklärte
der Sprecher der Deutschen Christen, Pfarrer
Eckert, daß nunmehr alle Sitze von den Deut¬
schen Christen besetzt werden wurden, nachdem
die Gruppe „Evangelium und Kirche" die Ver¬
handlungen verlassen habe. Es wurden dann
folgende 10 Abgeordnete zur Nationalsynode
gewühlt: Hvssenfelder, Kube, Jäger , Loerzer,
Wienecke, Oberheid, Boy, Peter , Adler, Dr.
Werner , Thom (Pustamin) , Fürle , Heiöen-
reich, Noack, D. Zänker, Themel, Wagner,
Engel.

Rückkehr-er GA von Nürnberg
Stuttgart . Am Samstag nachmittag tref¬

fen die von Nürnberg nach Stuttgart mar¬
schierenden SA -Kolonnen in der Landes¬
hauptstadt ein. Vor dem Neuen Schloß wird
Obergruppenführer vonJagow  den Vor¬
beimarsch abnehmen. Es wird zur Beflag-
gung aufgesordert . Zum Empfang der
Heimkehrer treten Stuttgarter SA . und
«Stahlhelm an zwecks Ueberführung der
Standarten und Fahnen der Gruppe Süd¬
west vom Wilhelmspalais nach Cannstatt.Sieben Standarten und 300
Fahnen  müssen überführt und begleitet
werden. Abends finden Kameradschafts¬
abende mit den zurückgekehrten NürnbergerKameraden im Dinkelacker-Saal und -Gar¬
ten und im Wullesaal statt . Ab 22 Nhr
werden die auswärtigen Standarten die
auswärtigen Standarten verladen.

579 Amte in Stuttgart
Stuttgart . Nach einer Ausstellung von

Obermedizinalrat Dr . Zoeppritz in den
Stuttgarter Wirtschaftsberichten , gab es am
31. Dez. 1932 in Stuttgart 579 Aerzte.
Davon entfallen aus frei Praktizierende mit
Einschluß der inaktiven Militärärzte 428,
ausschließlich in und für Anstalten beschäf¬
tigte Aerzte waren es 90, nicht oder nur
ausnahmsweise praktizierende Aerzte 53, ak¬
tive Militärärzte 8. Zahnärzte gibt es in
«Stuttgart 127, dann 70 Hebammen, 209.
Krankenpflegepersonen.
Ti: Herbstmöbelschau des einheimischen

Schreinergewerbes
Stuttgart.

Ter Besucher der Ausstellungshallen ans
dem Jnterimstheaterplatz sieht eine stattliche
Reihe von „Zimmer ", die durch eine plan¬
volle Raumaufteilung des zur Verfügung
stehenden Platzes entstanden sind. Es ist ei¬ne Art von Wohnräumen , in denen die Mö¬
bel recht gut zur Wirkung kommen.

Aus den verschiedensten Gauen unseres
Landes ist diese „Herbst-Möbelschau" be¬
schickt, und mancher Besucher wird erstauntsein, wenn er die Ortsnamen der vielen ans¬
stellenden Geschäfte liest. Man kann daraus
sehen, wie es zum Teil kleine, entlegene
Dörfer sind, in denen jahraus , jahrein Qua¬
litätsarbeiten ausgeführt werden ; Quali¬
tätsarbeiten , die es wirklich verdienen , auf
einer Schau hochwertiger Erzeugnisse in der
Landeshauptstadt gezeigt zu werden. Dane¬
ben sind natürlich auch die Firmen aus den
Städten vertreten , die seit Jahrzehnten als
Sitz blühender Gewerbe bekannt sind. Die
Ausstellung der Möbelschau umfaßt Wohn¬
zimmer, Schlafzimmer, Herrenzimmer . Pol-
stermöbcl und Küchsneinzelmöbel, wobei die
verschiedenartigsten Geschmacksrichtungen et¬
was Zusagendes finden werden. Besonders
erfreulich aber ist die gesteigerte Ver¬
wendung von deutschem Holz  für
die Möbelanfertigung . Deutsche Eiche kommtd" " ^. ' Reckst, schönes Kirschbaumkwiä
P anznkreffen, ruhiges Birkenholz mit seiner
zarten Maserung , rötliches Birnbaumholz,
sie alle finden ihre Verwendung und erwei¬
sen sich als ausgezeichnete Werkstoffe. Auch
Esche und Ahorn sieht man in sorgfältiger
Verarbeitung , daneben kommt auch wieder
der deutsche Nußbaum zu Ehren , der mit sei¬
ner gefälligen Maserung und der angeneh¬
men Färbung des Holzes es wirklich ver¬
dient , wieder wie vor 50 Jahren ein beliebtes
Möbelhol,z zu werden. Bei allen Möbelstük-
ken aber finden wir einen wohltuenden Ein¬
klang der g rite n Form mit der
Zweckbestimmung  des Möbelstückes.
Hervorzuheben sind besonders die einfachen,
aber tadellos gearbeiteten Zimmereinrich¬
tungen , die in ihrer Schlichtheit außeror¬

dentlich wohnlich wirken und die vvr aii-n,
wirklich billig sind.

Im ganzen gesehen, ist die Herbstnusttst
lnng ein glücklicher Querschnitt durch das
Schaffen des Württembergischen Schreiner¬
handwerkes , der kleineren und der mittlerenBetriebe im einheimischen Möbelbau.
Ausstellung , die es verdient , von vielen be-^ " zu werden.

Hitler un- Gering besuche« -enBlautvps
Blaubeuren. Am Dienstag kam um die

Mittagszeit Reichskanzler Adolf Hitler
nach Blaubenren . wo er dem Blautopf und
Kloster einen Besuch abstattete . Zu Fuß be¬
gab sich der Reichskanzler nach Besichtigungdes Bsautopfes in das Kloster, wo er und
fein Stab von E P h a n r n s Gaub  ch
Namen des Seminars begrüßt wurde. I,der „Krone" nahm der Bolkskanzler das
Mittagessen ein. Inzwischen war Reichs,ni-
nister General Göring  gleichfalls einge¬
troffen . Amtsverweser Stadtpfleger K na ich
sowie Ortsgruppenleiter Schilling  e „j.
boten dem Führer und Ehrenbürger der
Stadt Blaubeuren ein herzliches Willkomm.
Sehr erfreut dankte er für den freundlichen
Empfang . Nach einstündigem Aufenthalt be¬
gab sich der Reichskanzler wieder ins M-
növergelünde. Aufs neue brachte di» begei¬
sterte Masse dem Kanzler stürmische
Ovationen  dar . Reichswehrminister Ge¬
neral Göring fuhr noch zur Besichtigung des
Blautopfes , auch ihm wurden stürmische
Huldigungen zuteil. Die italienischen Gäste
nahmen das Mittagessen im Gasthaus zum
„Ochsen" ein. Abends gegen halb 5 Nhr sah
man den Reichskanzler wieder durch unsere
Stadt Ulm zu fahrend,

Zö-licher Anfall beim Mrmvm
Machtolsheim , OA. Blaubenren . Der ge¬

strige Manövertag hat , wie schon kur; be¬
richtet, auch ein Menschenleben gefordert.Der 25jährige Sohn der Lammwirtsfamilie
in Machtolsheim,  der vor seiner Ver¬
heiratung stand und auf dem in den letzten
Wochen zu einem Gasthof mit Metzgerei um¬
gebauten „Ochsen" demnächst aufziehen woll¬
te, hat mrt seinem Motorrad Brot und
Wnrstwaren in Laichingen geholt und befand
sich auf dem Rückweg. Die Staubent¬
wicklung  auf dieser Straße war infolge,
des recht lebhaften militärischen Krastver- '
kehrs sehr groß . Der Motorradfahrer sah
nun Ministerpräsident Göring  im Kraft¬
wagen herankommen, blickte einen Augen¬
blick dem entweichenden Fahrzeug hinten¬
drein und übersah im hochgewirbelten Staub
daß das Begleitauto des Ministerpräsidenten
wegen der Staubentwicklung kurz angeyal-
ten hatte . Ties wurde dem Motorradfahrer
znm Verhängnis , denn er sanfte mit voller
Gewalt auf den Kühler dieses Kraftwagens
auf, wobei er sich einen tödlichen Schädel¬
bruch zuzog. Im Krankenhaus in Laichin¬
gen ist er kurz nachher verstorben.

Münfmsen Mt de«MM
Münsingen. Während der gestrigen Hebun¬

gen der 5. Division hat eine Deputation aus
Münsingen,  der Bürgermeister Wer¬
ner,  Ortsgruppenleiter Dtaier  und Frak-
tionsvorsitzcnder Schreiber  angehörten.
dem Reichskanzler die Urkunde über das ihm
vor einiger Zeit verliehene Ehrenbürgerrechl
der Stadt Münsingen überreicht. Reichskanz¬
ler Hitler  wurde überall bei seinem Er¬
scheinen von den Aelb.lern feierlich begrüßt
Die Schulen hatten allerorts freigemachl
und die Fabrikbetriebe ihre Tore geschlossen.

Rottenburg. (Tödlicher Verkehrs-
Unfall .) Am Dienstag abend ist der ledige
24 Jahre alte Arbeiter Emil Letzgus tödlich
verunglückt. Er war bei der Kabellegung
zwischen Hechrngen und Tübingen beschäf¬
tigt . Auf dem Heimweg fuhr er bei Duß¬
lingen mit seinem Fahrrad auf ein Last¬
auto aus . das er anscheinend zu spät ge¬
sehen hatte . Er wurde vom Fahrrad ge¬
schleudert und erlitt so schwere Verletzun¬
gen, daß er auf dem Transport nach Tü¬
bingen verstarb . ^ ,

Tuttlingen. (Ko m m u n ist i s ch er >s t u-
dent verurteilt .) Das Sondergericht
Kassel  hat den 25 Jahre alten Studenten
Hermann Schatz aus Tuttlingen zu 1
Jahr 6 Mo n a ten Gefängnis  verur¬
teilt . Schatz hatte - in 'Marburg , wo er im
Staatsexamen stand, die kommunistische
Studentengruppe geführt und mit ande¬
ren Flugblätter aufreizenden Inhalts her¬
gestellt und verbreitet.

Mettenberg, OA. Biberach. (In der
Kiesgrube verschüttet nun
schwer verletzt .) Am Montag waren
mehrere hiesige Bürger in der Kiesgrube be¬
schäftigt, als sich Plötzlich größere Erd- uiw
Stetnmassen von der Wand lösten, m d«
Tiefe stürzten und den 57jährigen Mecha¬
niker Georg Bach von hier unter sich
begruben.  Er konnte erst nach längerer
anstrengender Arbeit von seinen Mitarbei¬
tern aus seiner gefährlichen Lage befreit
werden. Außer großem Blutverlust erlitt der
Vertetzte einen rechtsseitigen komplizierten
Oberschenkelbruch, sowie schwere Kopfver¬
letzungen, so daß er ins Bezirkskrankenhau!-
Biberach eingeliefert werden mußte. -

Gammertingen in Hohenz. (Unfall au«
der Lokomotive .) Als der Eifenbahi-
bedienstete Josef Reiser  von hier aus ocn
Führerstand der fahrenden Lokomotive he -
ausschaute , schlug er mit dem Ko Pi
stark gegen einen Masse rkr  a n e '
daß er in bewußtlosem Zustand ins ich >
Carl -Landeskrankenhans nach Sigmaring
verbracht werden mußte.
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Reutlingen . (Der Kampf gegen die
Sirchhofdieb stähle .) Da alle War¬
nungen vor Friedhofdiebstählen bisher unbe¬
achtet geblieben sind, wird jetzt ein Mittel
ergriffen werden, das bisher noch nicht an-
aewendet worden ist: Die öffentliche
Demütigung und Brandmar-
kung der Täter.  Namen und Wohnung
Ser Personen, die beim Bestehlen einer Grab¬
oder Urnenstelle ertappt werden oder denen
Sie Tatsache des Diebstahls nachgewiesen
werden kann, werden öffentlich bekanntge¬
geben.

Hemigkofen, OA . Tettnang . (Zusam¬
menstoß .) An der Wegkreuzung bei der
Kapelle" stießen ein Auto, von Lindau

kommend, und ein Motorrad heftig zusam¬
men. Die Führerin des Motorrades wurde
m, der rechten Gesichtsfeite und namentlich

. m„ Unterkiefer schwer verletzt,  wäh¬
rend der Mitfahrer , ein Knabe, mit leich-
,cren Verletzungen davon kam. Die Verletz¬
en wurden in das Krankenhaus nach Frie¬
drichshofen übergeführt.

M . ^Wieder gefunden .) Vor elf
Ähren verlor ein Mann bei Gartenarbei-
Mseinen Ring. Alles Suchen hatte damals
önd später keinen Wert . Als er nun vor
rinigen Tagen seinen Garten betrat , sah er
den Ring auf einem fris ch aufgewor¬
fnen  M a i! l w u r f b a u i e n glitzern.
Der Maulwurf bringt es in diesem Fall an
Sen Tag.

ReuuiM. (Lachend in den Tod .)
Kamen da dieser Tage zwei Hamburger , ein
junger Herr und feine Braut mit dem
Motorrad durch die hiesige Stadt . Sie stie¬
gen in einem Gasthof ab und unterhielten
sich mit anderen Gästen. Jedenfalls belustig¬
ten sie sich über den schwäbischen Dialekt
und die junge Frau mußte öfters herzlich

' lachen. Dies hatte zur Folge, daß ihr eine
Ader platzte,  was einen Bluterguß
ins Gehirn  zur Folge hatte . Mit dem
Lanitätsauto wurde sie ins Krankenhaus
verbracht, wo sie nach 5 stunden verstarb.

AbMM MMM UMMsK
Aalen.  Nach dem Bericht des Ardeits-

mts Aalen, das die Oberämter Aalen,
Kivangen und Nercsheim umfaßt , ist die
Zahl der Unterstützten feit einem halben
Zahl auf 43 Prozent des Höchst¬
standes  von Ende Februar 1933 zurück-
gcgangen. 38 Gemeinden  des Arbeits-
aiütsbezirks sind zurzeit frei von Ar¬
beit  s l o s e n. Dies beruht allerdings nur
zum geringen Teil auf einer leichten kon¬
junkturellen Besserung in Industrie und
Handwerk und zum weitaus größten Teil
aus der Bereitstellung von Notstandsarbeiten
und der Nrbeitsmöglichkeit in der Landwirt¬
schaft, namentlich auch für Landhelfer und
kandhelferinnen.

Heilbronn. (Saubere Ga st Wirt¬
schaft). Eine hiesige Gastwirtschaft hatte
ein Nebenzimmer besonderer Art , das von
gewissen Gästen zu „Geschäften" benutzt
wurde, die jetzt gegen den Wirt und seine
Frau eine Anklage wegen Kuppe¬
lei  zur Folge hatten . Da im Nebenzimmer
höhere Preise verlangt wurden , nahm das
Gericht an, daß die Wirtsleute über das

s Treiben ihrer Gäste Bescheid wußten , obwohl
sie es leugneten. Die Angeklagten wurden
Wbeträchtlichen Geldstrafen verurteilt.

Tuttlingen. (I n Schutzhaf t.) Wegen
beleidigender Ausdrücke gegen die SA wurde
der Inhaber der Schnürriemenfabrik Dionys
Treher  von hier vom Württ . Polizeiamt
s Tage in Schutzhaft genommen.

TyphusgeWrmTuttlingen
Tuttlingen, 5. Sept . Da die Donau nun-

Mhr vollständig versickert und das Bett
ausgetrocknet ist, droht in Tuttlingen in-
Mge der schlechten Wasserverhältnisse die
Mfahr einer Epidemie. Mehrere Personen,
-w an Paratyphus erkrankt sind, wurden
öerelts ins Krankenhaus eingeliefert. Das
Mizeiamt Tuttlingen ist bei der Landes-
gesundheitsbehördein Stuttgart dringend
vorstellig geworden und hat auf die Unhalt-
varmt der bestehenden Wafferverhältniffe

auf die gesundheitsschädlichen Folgen
vvr Donauversickerung aufmerksam gemacht.

Eigentümliche Hilfsbereitschaft
lllm. Einer Kellnerin, die am 2. Augi

aachts vom Turnfest in Stuttgart hierh
Miickkehrte und einen schweren Koffer hat:
i kaum 20 Jahre alte Hilfsarbc

' Seidenfus  zum Tragen des Kr
an. Nach kurzer Zeit dankte das Frä
sür den Dienst. Der Angeklagte ab

m>̂ Me es und als cs den Koffer in ein
i .Wast im Gang abstellte, um den Zu

Mgchlüjsel zu holen, stahl er ihn.  D
neben allen Habseligkeit«

.̂ stohlenen vier Zwanzrgmarkscheü
^ o Koffer und Inhalt ho

A / " Werl vvn zirka  5 0 0 Mk . D
Nzsagte leugnet die Tat . Er wurde ab

wÄ und Kleidung von der Kellner
/erkannt , außerdem machte er sich d

„ , ^ ^ 'dachtig, ^ anderntags mit st
in Wirtschaften herumzvg nr

lwk, ^ Zwanzigmarkschein wechfe
i'ckwF eine Seltenheit für einen Me
nickn' n bekannt ist, daß er das Ge
dm k"mi und dem niemand gla
^ . ^aß er es durch Hausieren verdieTT ""v er e-

Das Gericht
haften weaen verurteilte den oft
Rüsten" wegen schweren Diebstahlsschall zui

Der Gesellschafter

Aus Stadt und Land
Nagold, den 7. September 1933.

Im Lachen liegt der Schlüssel, mit
dem wir den ganzen Menschen entziffern.

Carlyle.

Familientag Vätzner
Nachdem genaue familiengefchichtliche For¬

schungen ergeben haben, daß alle Bezner, gleich
welcher Schreibart, also auch die Naqolder Linie
sich auf die Bezner des 1ö. Jahrhunderts in
Walheim bei Besigheim zurückleiten lassen, ha¬
ben die in Walheim ansässigen beschlossen, am
29. Oktober ds. Js . einen Familientag
mit Ausstellung verbunden, zu veranstalten.

1833 ein Schmelterlingsjahr
Der schöne, regenarme Hochsommer 1933 hat

üie Entwicklung der zweiten Generation unserer
farbenprächtigen Tagfalter günstig beeinflußt
und gefördert. Häufiger als in den Vorfahren
begegnet daher der Wanderer aus den Schaf-
weidsn der Alb u. den Lichtungen des Schwnrz-
waldeo schönen deutschen Tagfaltern . Notge-
bönderte Admirale, oielsarben gesprenkelte
Distelfalter, Kleine und Große Füchse, gelbe Zi¬
tronen- und orangefarbene Heufalter gaukeln
im August- und ersten Septembersonnenschem.
Farbenprächtige Tagpfauenaugen, edle Schwal¬
benschwänzeund Segelsalter, auch vornehme
Trauersalter , Waldteuselchen, Felsenfaltec und
hin und wieder selbst noch Damenbrettchcn er¬
freuen den naturliebenden Menschen. Dazu kom¬
men Kaisermäntel, Ochsenaugen, gelbe Wieicu-
vögelchen, gemeine Bläulinge und farbenpräch¬
tige Schwärmer wie Wolfsmilch-, Winden-,
Kleiner Weinschwärmer und das niedliche Tau¬
benschwänzchen. Ein Naturfreund, der auf Au¬
gustwanderungen im nördlichen Schwarzwald
und im Gäu den Falterreichtum des Hochsom-
sommers 1933 wiederholt beobachtet und sestge-
stellt hat, schreibt dazu: „Selten sind mir so
viele farbenprächtige, wohlentwickelte Schmet¬
terlinge aus meinen einsamen Wanderungen aus
abseits gelegenen Heiden und Lichtungen be¬
gegnet wie dieses Jahr . Eingezogene Erkundi¬
gungen von der Alb berichten, daß auch dort
der heiße Sommer 1933 einen selten schönen
Schmetterlingsreichtum gebracht hat".

Etwas vom Arbeitsdienst
Wer kennt in unierer Stadt nicht die graue

Kolonne des Arbeitsdienstes, wenn sie in fri¬
schem Gleichschritt, mit einem frohen Lied aus
den Lippen, durch die Straßen marschiert, und
wer hätte sich nicht an den braunen Gesichtern
und den glänzenden Augen gefreut! Wohl man¬
chem ist dabei schon der Wunsch gekommen, ein¬
mal etwas vom Leben und Treiben des Arbeits¬
dienstes zu sehen und zu hören. Diesem Wun¬
sche wollen wir nun Nachkommen und ein kur¬
zes Bild über den Tageslaus im Lager entwer¬
fen!

„Früh schon erhebt man die Augenlieber,
lächelt sich an, und erkennt sich wieder" sagt W.
Busch. So poesievoll geht es bei uns allerdings
nicht zu. Im Gegenteil: „Morgens früh zur
Stund , der Trompete Mund, ruft uns zum
Appell", und gleichzeitig ertönt die Stimme des
„Freiwilligen vom Dienst", „Ausstehen Kamera¬
den" und ehe man sich richtig gestreckt hat,
klingt die Stimme wieder: „Antreten zum Früh¬
sport!" Nun heißt's : heraus aus dem Stroh.
Kühl ist es, doch bald durchwärmendie Hebun¬
gen den Körper und kommt dann anschließend
das Waschen, so ist man wieder munter. Mit
stillem Grauen tritt man zum Bettenappell an,
doch ist er vorbei, dann schmeckt der Kaffee.
Ein Losungsspruch für den Tag beschließe das
Frühstück. Alles rüstet zur Flaggenparade. Der
Führer nimmt die Stärkemeldung entgegen,
dann heißt es : „Die Augen links" und das
Hakenkreuzbannersteigt am Mast empor. Nun
geht es zur Arbeit, Am Galgenberg, im Stein¬
bruch und aus dem Schloßberg liegen die Ar¬
beitsstellen. „Jeder schafft sein Teil mit Schau¬
fel, Pickel, Beil, Arbeitsdienst glückauf" !! Änd
ist die Arbeit zu Ende, dann geht es wieder ins
Lager zurück! — Kartoffelsupp' Kartosfelsupp'
. . . und alles beeilt sich, sein Essen zu fassen,.
Es schmeckt vorzüglich, wenn man 7 Stunden
in frischer Luft war, Nachmittags ist Freizeit,
ein Gemisch von Spiel , Gesang, Ruhe und Stie¬
felputzen! Doch um 3.30 Uhr setzt die „Freizeit¬
gestaltung" ein. Formübungen, Sport , Eelände-
sport, Baden wechseln in bunter Folge. Ver¬
schiedene Appelle ergänzen das Bild. 4 ö Vor¬
träge in der Woche sorgen für geistige Nahrung.
Und nach dem Nachtessen wird gespielt und ge¬
sungen. Dann und wann hält einer der Kame¬
raden einen Kurzvortrag über eigene Erlebnisse.
Der Mittwoch abend ist für Ausgänge fceige-
geben. Samstagabend und Sonntag sind
fast immer dienstfrei. So reiht sich ein Tag
an den anderen, die Kameraden im Lager wech¬
seln, aber der Geist des Lagers bleibt. Und es
ist ein guter Geist, der in unserem Lager
herrscht, voller Fröhlichkeit und Humor, aber
auch voller Pflichtbewußtsein und Treue in
kleinen Dingen. Und wet sich vom Geiste unserer
Lager selbst überzeugen will, den bitten wir.
am Samstag , den 9. September, 20 Uhr in
den Saal des Easthofes zur Traube zu kommen.
Dort hat es Gelegenheit, unsere Kameraden
kennenzulernen.

Wettere Einzelheiten des zugabeverdots
Um Meinungsverschiedenheiten bei der

Durchführung des verschärften Zugabever¬
botes, von dem wir in unserer gestrigen
Ausgabe schon einzelne Bestimmungen ver¬
öffentlicht haben, zu begegnen, werden amt-
licherseits noch weitere Einzelheiten bekannt
gegeben. Nach dem Wortlaut des Gesetzes
vom 12. Mai d. I . ist es ab 1. September
verboten, beim Verkauf einer Ware eine
andere Ware zuzugeben, die gleichfalls Ge¬
brauchswert besitzt, also etwa die Zugabe
von Porzellan zu Kaffee. Zulässig bleibt da¬
gegen die Zugabe vvn geringwertigen Ge¬
genständen mit deutlich sichtbarem Reklame¬
aufdruck. ferner der Bar - und Menaen-

rabatt . Beim Mengenrabatt muß aber "die
zugegebene Ware mit der gekauften abso¬
lut identisch  sein.

Ferner ist in den Uebergangsvorschriften
vorgesehen, daß eingeleitete Zugabegeichäste
noch zwischen dem 31. August 1933 und dem

! 1. Januar 1934 abgewickelt werden dürfen.
« Das bezieht sich, wie der Reichswirtschasts-
! minister mit dem Reichsjustizminister ver-
j einbart hat , auch aus die Gutscheinpackun¬

gen. Da der Fabrikant gar nicht in der
Lage ist, festzustellen, wo sich die von ihm
verausgabten Packungen mit Gutscheinen be¬
finden, so wird es ak zulässig erachtet, daß
die vor dem 1. September vom Fabrikanten
in den Handel gebrachten Packungen mit
Gutscheinen über Waren anderer Art , als
in der Packung enthalten sind, vom Händ-
ler noch bis zum 31. Dezember einschließ¬
lich weiter verkauft  und die Gut¬
scheine vom Fabrikanten ein gelöst  wer¬
den dürfen . Vom 1. Januar 1934 an dür¬
fen aber Packungen mit Gutscheinen nicht
mehr weiter verkauft werden. Die Einlösung
der Gutscheine ist zwar auch noch nach dem
1. Januar zulässig, sie darf aber nur noch
in bar erfolgen.

Württembergische Lan-esspattasje
Die Ergebnisse im Sparverkehr sind an¬

dauernd günstig.  Der Monat August
brachte wieder einen Ueberschuß der Ein-,
lagen über die Rückzahlungen von rund
RM. 330 000. Der Ueberschuß des laufenden
Jahres steigt damit auf 3,1 Mill . RM. und
der Einlagenbestand auf 76,9 Mill . RM.

« Auch die Guthaben im Giroverkehr weisen
§ eine Steigerung auf.

! Rund um hie Köpfen
! Tie Hopfenernte, auch Hopfenlese oder
j Hopfenpslückegenannt , ist im Gange. Ter
j Hopfenbauer oder Hopsengartner stellt H o p-
j fenzopser  ein , Taglöhner und Tag-
j löhnerinnen . die bei der Hopfenzopset hel-
! sen. Auch Hopfenzopfler, Hopfenzöpfer und

Hopfenzöpfler gibt es in Schwaben. In der
j Hopfeiizupfete sammeln die Leute die Hop-
: senblüte oder Hopfendolde. Ter Hopsen-
i garten wird gelesen und ans deni Hopfen-
! boden wird der edle Hopfen getrocknet. Ter
j Hopfenboden ist die Hopfendörre auf dem
! Dachboden. Die größte Dolde an einem
! Hopfenstock wird Hopfenjodel, auch Hopfen¬

könig oder Hopfenmann genannt . Der Hop-
! fensack ist ein großer Sack, in den die ab-
! gezupften Hopfen eingesackt werden. Ein
! Hopfenmeß ist ein Korb von ein Simri , in
! den die Hopfen im Hopfenacker gesammelt
! werden. Zum Zunühen von Hopsensäcken

gibt es eigene lange Nadeln , die Hopfen¬
nadeln genannt werden. Die getrockneten
Hopfen werden zu Ballen verpackt und kom¬
men als Hvpfenballen in den Handel . Re¬
ben und Blätterwerk des Hopfens werden
Hopsci,gestand genannt . Eine Hopsenhand
ist die vom Hopfenpflückengeschwärzte Hand.
Auf dem Hopfenwagen werden die Hopsen
eingeführt . Der Hopfcnkranz schmückt Fuhr¬
mann und Pferde des letzten Hopfenwagens.
Hopfenletze heißt das Mahl nach Beendigung
der Hopfenernte. Wird aber das Hopfen¬
geld ausbezahlt , so feiern Bauer und Bäue¬
rin bi? Hopfenhochzeit bei einer Flasche
Rotwein . Hopsenglückerleiil heißt in der
Neckar'ulmer Gegend ein Gläschen Schnaps.

Ebhausen OA. Nagold . (U n g lü cks f a ll .)
Bei dem Straßenbau zwischen Berneck und
Ebhausen war der Altensteiger Arbeiter
K. Wolf  mit dem Abhängen eines Wagens
der Feldbahn beschäftigt, als sich am Hang
ein schwerer Stein löste  und auf Wolf
herabstürzte . Wolf erlitt außer Schürfungen
Quetschungen am Schenkel und Knie, so daß
er sofort  ins Bezirkskrankenhans trans¬
portiert werden mußte.

l>8 Jahre.
Haiierbach. Der „Liederkranz" Haiterbach kann

Heuer auf ein OOjähriges Bestehen zurückblicken.
Dieses Jubiläum will er nicht sang- und klang¬
los vorübergehen lassen. Ein Fest in größerem
Ausmaße kommt jedoch nicht in Frage, da im
Juli dieses Jahres das Gau - Musikfest des
Neckar-Schwarzwald-Eaues hier stattkand. Die
Vereiusleitung hat deshalb beschlossen, das Ju¬
biläum im Rahmen eines Waldfestes zu feiern,
das am kommenden Sonntag , den 10. Septem¬
ber im herrlich gelegenen Wäldteil „Buch" statt¬
findet. Wir wünschen dem Verein rechi schönes
Wetter und hoffen eine große Zahl von Gästen
begrüßen zu können.

Der deutsche Gruß!
Rohrdors. Nur noch eine kleine Strecke und

der deutsche Gruß ist bet uns offiziell! Nicht
nur die Jugend , auch die Biedermannen bedie¬
nen sich dessen. Zwei davon begannen sich schon
vor einiger Zeit darin stillschweigend zu üben.
Das ist der vom Morgenglockenläutenden Klo-
sterhos herunterkommendeMesner und der ge¬
mütlich für einen Augenblick im Fenster leh¬
nende Bäckermeister. Der Elftere konnte diese
Frühgemütlichkeitnicht sehen, hob zum deutschen
Gruß seine Rechte und der Meister mußte er¬
widern. Seitdem finden diese zwei das ganz in
der Ordnung, sie kennen keinen anderen Gruß
mehr. Diesen deutschen Gruß möchten wir aber
doch vor allem als wirklichen Gruß gegenseitig
entboten wissen, nicht nur durch lässiges' Hinauf-
und Hinabschnellendes Armes. Hier wird es
gut sein, vorbildlich und führend voran zu ge¬
hen, auf der Straße , im Geschäft, überall. Also
bitte künftig nicht mehr anders!

Anordnungen
der NSDAP.

BDM-Zreffen in Stuttgart
Am Sonntag , den 17. September , findet

das 2. Württ . BDM . - Treffen  in
Stuttgart statt . Keine Kameradin darf
fehlen.

Mrzmeumug oes
Bezirkskriegerverband Nagold

IllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllUIIIIIIIIIIIIIIIllllllllllllllllllHIIII»

Die Vereinsführer melden mir zum 12. Sept.
aus Postkarte, ob in ihrem Ort dem Krieger¬
bund nicht angeschlossene Krieger-, Militär¬
oder sonstige militärische Vereine sind. Fehl¬
anzeige erforderlich.

Der Bezirksobmann: W. Grau.

Kreisleiter Vogt zum Bürgermeister ernannt.
Hochdorf. Durch Erlaß des Württembergi-

schen Innenministeriums vom 31. August ist der
Kreisleiter der NSDAP , für den Kreis Horb,
bisheriger kommissarischer Bürgermeister Vogt-
Hochdorf nun endgültig zum Ortsvorsteher von
Hochdorf ernannt worden.

Generalversammlung des Darlehenskassen¬
oereins.

Mößingen. Am letzten Sonntag hatte die
hiesige Darlehenskasseihre Mitglieder zu einer
Generalversammlung in den Rathaussaal ein¬
geladen. Der einzige Punkt der Tagesordnung
war die Neuwahl der Verwaltungsorgane , nach¬
dem sowohl der Aufsichtsrat wie auch Vorste¬
her. Vorstandschaft und Rechner ihre Aemter
im Hinblick aus die durch den Landesverband
für das landwirtschaftlicheGenossenschaftswesen
für Württemberg und Hohenzollern ausgeschrie¬
bene Gleichschaltung bei den örtlichen Genossen¬
schaften zur Verfügung gestellt Hallen. Der seit¬
herige Vorsteher, Julius Wagner, Gemeinderar
(Fraktionssührer der NSDAP .) eröffnete die
Versammlung und dankle insbesondere denjeni¬
gen, die seither ein Amt bei der Kasse bekleide¬
ten, für ihre treue Mitarbeit , worauf er den
ebenfalls anwesenden Orlsvorsteher, Bürger¬
meister König,  bat , der Versammlung die vom
Landesverband über die Gleichschaltung heraus-
gegebenen Richtlinien zu erläutern . Nach Schluß
seiner eingehenden Ausführungen sprach ihm
der Vorsitzende, Julius Wagner,  im Namen
der Versammlung deren aufrichtigen Dank für
dieselben aus , gleichzeitig zur Uebergabe von
Wahlvorschlägen aufsordernd. Trotz der einge¬
schalteten längeren Pause war es nicht möglich,
die Mitglieder zur Uebergabe auch nur eines
einzigen Wahlvorschlages zu bewegen. Der Ver¬
such der Neuwahl eines Vorstehers scheiterte an
der sehr merkwürdig anmutenden Tatsache, daß
für dieses Amt, wie die anschließendeStich¬
wahl ergab, von den Mitgliedern Karl Schwei-
lert , Gemeinderat vorgesehen war der nach den
Richtlinien des Landesverbandes zur Ueber-
nahme des Amtes gar nicht in der Lage ist, und
der nach seiner persönlichen Einstellung z. V.
zu der hier schon seit 1928 bestehenden Mühle¬
genossenschaft, deren Einrichtungen er noch nie
benützt hat, wohl nicht gerade als Freund des
Genossenschaftswesens angesprochen werden kann.
Eine Einigung war nicht zu erzielen, so daß
die Versammlung erfolglos geschlossen werden
mußte. Dieser Vorgang bei der Darlehenskasse
zeigt wieder einmal mehr wie deutlich, daß hier
Elemente am Werke sind, die immer und immer
wieder versuchen, Unzufriedenheit und Haß in
unsere Gemeinde zu säen und die durch die Re¬
gierung Adolf Hitlers ausgerichtete Volksge¬
meinschaft unter Einsatz aller ihrer Kräfte zu
zerstören, Elemente, deren politisches Denken
und Trachten nur im Widerstand gegen das
heutige Regime besteht und die die seitherige
Parteiwirtschaft der verflossenen 14 Jahre im¬
mer noch nicht verschmerzen können. Hoffentlich
wird ihnen vom Landesverband der Landwirt¬
schaftlichen Genossenschaften dis rechte Antwort
werden!

Anerkennung.
Wildbad. Die Verwaltung des Gemeindever-

dands der Schwarzwaldwasserversorgunghat
in dankbarer Anerkennung dem Obermaschinen¬
meister K. Wacker,  Kälbermühle für 3 5 jäh -
rige Dienstzeit  und seine ersprießliche Tä¬
tigkeit mit einem wertvollen Andenken  er¬
freut und verband damit den Wunsch, daß es
dem Jubilar vergönnt sein möge, noch recht
lange in seinem Amte zu verbleiben.

Herrenalb . (Schwerer Unglücks-
ŝ crl l.) Das Kreisen eines Flugzeugs mu
Samstag über Herrenalb verursachte ein be¬
dauernswertes Unglück. Durch das Flug¬
zeug abgelenkt und mit Erhaschen der von
dem Flugzeug abgeworfenen Zettel beschäf¬
tigt . raunte das Kind des Elektromeisters
Wilhelm Ecker in ein vorüberfahrendes
Auto hinein und wurde schwer verletzt.
Die Schnldfrage ist noch nicht geklärt.

Letzte Nachrichten
Wücttembergkrm

im Bvbensee ertrunken
Konstanz, 5. Sept . Die 26 Jahre alte , aus

Ehestetten  in Württemberg stammende
Josephine Hölz  unternahm am Dienstag
nachmittag mit ihrem Bräutigam eine Pad-
delbootsahrt auf dem Untersee. Bei Ober¬
zell  kenterte das Boot . Die beiden Insassen
versuchten sich durch Schwimmen zu retten.
Dabei verfing sich Fräulein Hölz so stark im
Seegras , daß sie unterging und ertrank.
Der Bräutigam konnte Vvn Reichenauer Fi¬
schern gerettet werden . Die Leiche der Er«
trunkenen wurde geborgen.
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.Graf Zerweüin in Pernamburo
Pernamburo , 6. Sept . Das Luftschiff „Graf

Zeppelin " ist um 18.50 Uhr hier eingetroffen.

Flug des „Do X" von Passau nach
Friedrichshafen

Friedrichshafen , 6 . Sept . Das Flugschiff
„Do x " ist heute , von Passau  kommend,
um 17.34 Uhr auf der Werft der Dornier-
Metallbau -Gesellschast in Alten rhein
glatt gelandet.

Schweres MMugunglück
Sowjetfunktionär getötet

Moskau , 6. Sept . Südlich von Rodolsk
in der Nähe des Bahnhofs Lopasnia
stürzte heute ein Flugzeug ab. Der stellver¬
tretende Volkskommissar für die Schwer¬
industrie Baranow  und seine Gattin , vier
hohe Beamte der Sowjetunion , der Flug¬
zeugführer und der Bordmechaniker fanden
den Tod.

Der erste Bischof von Berlin , Dr . Chri¬
stian Schreiber,  wurde Mittwoch vor¬
mittag unter großer Teilnahme der Ber¬
liner Katholiken zu Grabe getragen.

In der ersten Reihe der Ehrengäste be¬
merkte man Reichsminister Eltz von R ü-
bena  ch für den Reichspräsidenten , Reichs¬
minister Gürtner  als Vertreter der
Reichsregierung , ferner den preußischen
Minister R u st als Vertreter des Minister¬
präsidenten Gering und Staatssekretär
Grauert  als Vertreter der preußischen
Regierung.

Eine unübersehbare Menschenmenge und
Tausende von Kindern aus den katholischen
Schulen umsüumten die Straßen . Unter den
Klängen eines Trauermarsches wurde der
Sarg von acht Kaplänen in die Kathedrale
getragen.

An den Trauerfeierlichkeiten nahm als
Repräsentant der Evangelischen Kirche Lan-
Lcsbischos Müller  teil.

14  Tote bei einem Eiienbahnuniall
Ein furchtbares Eisenbahnunglück hat sich

im Staate Newyvrk  ereignet . In voller
Geschwindigkeit fuhr ein Güterzug auf einen
Personenzug aus . Die letzten beiden Wagen
des Personenzuges sind vollkommen zer¬
trümmert . Soweit man bisher übersehen
kann , hat dieses Unglück 14 Tote u » d
über 20 Verletzte  gekostet.

Brennendes Heideland
Folgen der Dürre in England

Infolge der anhaltenden Dürre sind in
vielen Teilen Englands ausgedehnte
Heide - und Waldbrände  aus¬
gebrochen . Hunderte von Morgen Heide¬
land und Tausende von Bäumen ur . Tau¬
fende von Fasanen und Rebhühnern fielen
den Flammen zum Opfer . Viele Telephon-
nnd Telegraphenlcitungen zwischen Lon¬
don  und Südengland sind zerstört.

Wegen der Dürre hat das Arbeitsmini-
sterium die Behörden und das Publikum zu
sparsamem Wasserverbrauch  er¬
mahnt.

32 Todesopfer eines Wirbelsturms
Der Wirbelsturm , der die Küstenplätze des

Staates Texas  heimgesucht hat . forderte
nach den vorliegenden Meldungen in der
Stadt Brownsville 32 Todes¬
opfer.  1500 Personen sollen verletzt sein.

ReiKsbeamten-Gejetze und kMMe
Beamte in Baden

Der Evang . Oberkirchenrat in Baden hat ver¬
anlaßt , daß das Gesetz zur Wiederherstellung des
Berufsbeamtentums entsprechende Anwendung
auf die staatlich-kirchlichen und rein kirchlichen
Beamten findet . Darnach können in das staal-
Uch-kirchliche und rein kirchliche Beamtem-
yaums Personen mchkarischer Abstammung unc
solche Personen , welche mit einer Person nicht-
arischer Abstammung verheiratet sind, nicht be¬
rufen werden . Kirchliche Beamte , die in den
Ehestand treten wollen , haben neben der Anzeige
-er Verehelichungsabsicht auch den Nachweis der
arischen Abstammung der Braut zu erbringen

Württ .Fleckviehzuchtverband
für den Sülchgau Herrenberg

Am Mittwoch , dev 4. Oktober 1933 , von
vormittags 8 Uhr an , findet auf dem Turn¬
halleplatz in Herrenberg  der

VttbMr -ZlichtiiiehMrKt
mit Prämiierung

statt . 494
Zum Erwerb und Verkauf brauchbaren Zucht¬

materials ist günstige Gelegenheit geboten . Kata¬
loge können von der Tierzuchtinspektion Herren¬
berg gegen eine Gebühr von 50 L bezogen werden.

Die Mitglieder der Viehzuchtoereine haben ihre
verkäuflichen Tiere bis spätestens Samstag,
den 18. September ds . 2s ., bei der Tierzucht¬
inspektion Herrenberg anzumelden.

Der Derbandsvorsitzende : Fr . Adlung.

Aufgeklärter Rotmord j
Der Täter und elf Helfer in Hast §

Berlin , 6. Sept . Die Ermordung des SA .» i
Mannes Hans Steinberg,  der in der
Nacht zum 2. Juli 1932 von einem Kommu¬
nisten erschossen wurde , ist jetzt aufge¬
klärt.  Es ist gelungen , den Mörder in der
Person des Malers Georg Taubner  zu
verhaften . Taubner , der der KPD . angr-
hörte , ist g e st ü n d i g. Der Feuerüoerfall
ist von einer großen Kommunistenhorde
unterstützt worden . II Mittäter konnten
gleichfalls verhaftet werden.

ZN 13 Janen vom Stillen Srean
nach Sitasrlka

Berlin,  6 . Sept . Der Vizegouverncur
der kanadischen Provinz Vritisch - Ko-
lumbien  sandte am 23. August ein Paket j
an den Gouverneur der Kenha - Kolo- l
nie  in Vritisch -Ostafrika . Dieses Paket er - >
reichte heute bereits nach 13 Tagen !
über eine Entfernung von etwa >
18 Oüv Kilometern  sein Ziel . !

Aufgegeben in der Stadt Vancouver  «
am 23. August benutzte die Sendung zu- !
nächst die Eisenbahn bis Seattle.  Die j
Weiterbeförderung von dort erfolgte mit der i
amerikanischen Luftpost entlang der Küste
-es Stillen Ozeans bis San Franzis-
l o. Von dort aus ging es über die trans-
kontinentale Strecke nach R e u y o r k, wo

m 25. August der Dampfer des Norddcut-
'hen Lloyd „Europa " mit der übrigen Post

das für Afrika bestimmte Paket übernahm.
In der Nacht vom 28. zum 29. August
wurde das Katapultslugzeug der Deutschen
Lufthansa mit der an Bord befindlichen
Post nach Southampton  abgefchossen
und erreichte am 3V. August das in Lon¬
don nach Kapstadt  startende englische
Flugzeug , um am 5. September , also nach
13tägiger Reise , das Ziel Nairobi  zu
erreichen.

Günstigste Anschlüsse vorausgesetzt , würde
die kürzeste Laufzeit dieser Sendung bei
ausschließlicher Benutzung von Eisenbahn
und Schiffsverkehr 32 Tage betragen haben.

MchWhMjaWW des EMHrlm
Berlin , 6. Sept . Laut Bundesbcschl des

Stahlhelm - Bundesführers . Reichsarbeits¬
minister Selbte,  findet die Reichs¬
führertagung des Stahlhelm
am 23. und 24. Septmber in Hannover
statt . Stabschef Nöhm hat sein Erscheinen
zugesagt.

Berlin . 6. Sept . Tie heutige Morgenairsgab«
des „Berliner Tageblattes"  ist in Be- !
anstandnng eines Artikels über die General - j
synvde beschlagnahmt  worden.

Berlin , 7. Sept . Dem Reichskommissar für di« !
badischen Krankenkassen  ist es bisher >
gelungen , bei rund 18 v. H. der badischen Orts - §
krankenkassen die Beitrüge bis zu 1 . 2 v . H. I
zu senken.

Berlin . 7. Sept . Ministerpräsident Reichsluft¬
fahrtminister Gbring  hat dem italienischen
Luftmarschall Exzellenz Balbo  anläßlich des
tragischen Todes des bekannten italienischen
Fliegers de Pinedo  ein in warmen Worten
kameradschaftlichen Mitgefühls gehaltenes Bei¬
leidstelegramm übersandt.

Hamburg , 7. Sept . In Bergedors  wurden
15 Angehörige des Reichsbanners , darunter der
ehemalige Bürgermeister und der frühere Leiter
der Polizei , unter dem Verdacht der Verschiebung
von Waffen des Reichsbanners in Schutzhaft
genommen.

Görlitz . 7. Sept . Der Direktor der Rusche-
weyh AG.  Langenvlz (Bezirk Liegmtz). Carl
Fischer,  ist in Schutzhast genommen worden.
Die Ruscheweyh AG. hatte Mitte August ihre
Zahlungen eingestellt.

Danzig . 7. Sept . Zur Fortsetzung der Verhand¬
lungen über die Ausnutzung des Danüger Hafen-
Hat sich die Danziger Abordnung am Dienstag
nach Warschau begeben.

Paris . 6. Sept . Die Flngzeugsabriken des be¬
kannten französischen Konstrukteurs und Fliegers
Bleriot  hab -n gestern abend ihren Bctrüb
stillgelegt.

Pernambueo . 6. Sept . Das Luftschiff „Graf
Zeppelin " startete in Pernambueo um 9 Uhr
nach Rio de Janeiro.

Oviedo , 7. Sept . In Asturien haben 23 008
Bergarbeiter die Arbeit niedergeicgt.

LkchiMprozeß
Sechster Tag

Bremen , 6. Sept . Am 6. Tage ber Ver¬
nehmung im Lahusenprozeß werden die
Transaktionen mir der argentinischen
Limita da  erörtert . G . K. Lahusen stellt
seine gestern gemachten Darlegungen inso¬
fern richtig , als er jetzt behauptet , daß es
sich bei den aus Wollkäufen in der ^ eit von
1919 bis 1929 geltend gemachten Vergü-
tungsanfprüchen von insgesamt sechseinhalb
Millionen RM . um eine echte Kommissions¬
rückvergütung handele.

«ne für Rotmord-Bluttat
Fasttage für 80 KPD .-Funktionäre

Hamburg . 6. Sept . Als Vergeltung dafür,
daß Angehörige einer kommunistischen Ko¬
lonne in der Nacht zum Sonntag einen
SS . - Mann durch Oberschenkel¬
schuß verwundet  haben , hat der Poli¬
zeiherr von Hamburg angeordnet , daß 8 0
Funktionäre der KPD . im Kon¬
zen t r a t i o n s l a g e r Wittmoor für
drei Tage in verschärfte Hast zu
nehmen  und ihnen für die gleiche Zeit
die Mittagsmahlzeitett zu entziehen sind.

Teifrm über Zirkus Kaseubeck
In Japan

Nach einer Kabelmitteilung , die der gegen¬
wärtig mit seinem Zirkus auf einer Gast¬
spielreise in Japan  befindliche Lorenz
Hagenbeü  an das Hamburger Stamm¬
haus richtete stä-L durch einen Taifun die
gesamten .zltanlagen und Ein¬
richtungen des Zirkus vernich¬
tet  worden . Das Gastspiel soll aber trotz¬
dem unter Vev ..stung des Neservematerials
fortgesetzt werden.

Stimmungsmache der„Limes
London , 6. Sept . „Times " sagt , Edens

Aufgabe wird es sein , in Paris deutlich zu
machen , daß das britische Kabinett den fran¬
zösischen Vorschlag über eine halbjährliche
Rüstungskontrolle nicht verwerfen wird.
Jedoch soll er versuchen , genauere Angaben
über den französischen Plan zu erlangen und
festznstellen . wie weit Frankreich auf dem
Gebiete der tatsächlichen Abrüstung zu gehen
gedenkt , falls der französische Kontrollplan
angenommen wird . Der Pariser „Times "-
Korrespondent erwartet , daß Ministerpräsi¬
dent Daladier energischer denn ie auf den
am 8. Juni gestellten Forderungen auf Kon¬
trolle . mehrjährige Probezeit für diese Kon¬
trolle und allseitig angenommene Definition
des Angreifers bestehen werde.

In seinen weiteren Ausführungen macht
sich der Korrespondent ganz und gar zum
Träger französischer Propagandabehauptun-
gen.

NeutfKe Rettererfolge ln Riga
Die deutsche Reiterexpedition zuin Inter¬

nationalen Turnier in Riga , der die ost-
preußischen Springreiter A. Holst, O.
Lengnik . O . Schlaagat.  N . G u d e
und A. Ra schun  angehörten , ist mit vier
ersten , zwei zweiten und drei dritten Prei¬
sen in die Heimat zurückgekehrt . Dieses aus¬
gezeichnete Ergebnis hat erneut die große
Leistungsfähigkeit des deut-

§ ! chen W a r m b l u t p f e r d e s bewie¬
sen  und ist für die ostpreußische Zucht hin¬
sichtlich der Ausfuhr von größter Beden-
inng . Axel Holst  war der erfolgreichste Rei¬
ner. Er gewann mit dem famosen Springer
'-5 g l y den „Preis des Chefs der
lettischen Armee"  nach viermaligem
Stechen und den „Preis des Kriegs¬
ministers"  mit einem fehlerlosen Ritt in
der besten Zeit des Tages . Amalaswin-
tha (O . Lengnik ) belegte hier einen acht¬
baren dritten Platz , nachdem sie schon im
Glücks -Jagdspringen mit 22 Hindernissen
erfolgreich abgeschnitten und im Stafetten¬
springen mit Cordelia  den ersten Preis
davongetragen hatte.

Wetter für Areitag und Samstm
Die Wetterlage wird weiterhin von dem

über Mitteleuropa liegenden Hochdruck be¬
stimmt . Für Freitag und Samstag ist Fort¬
dauer des heiteren und trockenen Wetters zu
^warten.

Milder IM
Nationalsozialistischer Dolks-

und Familienkalender . . 50iZ
Lahrer hinkender Bote . . . 50,.
Schwab.Heimat -Kalender . 50 „
Kath .Bolks -u.Hauskalender 50„
Christlicher Hausfreund . . . 45 „
Stuttgarter Bilder -Kalender 40 „
Regensburg .Marienkalender 65 „
Neukirchener Abreißkalender 90 „

vorrätig bei

IBuchhandlg.Zaiser, Nagold!

Ziskiiktkn Hotz! - i»!mjjirrkii!

Heute billige j

Wmch-Rimi!
(Gute Luise, Kongreß,
William Christ -Butter¬
birnen

10 Pfd . 2.-

!<mttil
10 Pfd . 1.40

schöne 4«s

Ml-ZmWei
zum Eiumacheu

10 Pfd . 1.40

Obst - u » «l Eemilss

Sportverein v. Ml
e. B. Nagold

Heute abend >/,9
Uhr findet im Gast¬
haus z. .Eisenbahn'
eine 496

außerordentliche
Hauptversammlung
statt. Hiezu wird
freund!, eingeladen
Die Vereinsleitung

Kein Haus
ohne den „Gesellschafter"

Donnerstag, den 7. September

Marktberichte
Pforzheim . (S ch l a ch t v i eh mären

Auftrieb : 16 Ochsen, 8 Kühe. 41 Rinder -u
Farren , 126 Kälber . 12 Schafe. 350 Schwein«
Preise : Ochsen 1. Qual . 28—30. 2
Farren 1. 27- 28, 2. 25- 26, 3.
Kühe 1. 23. 2. 19. 3. 14. Rinder 1 gg- sl
2. 25—27, Kälber 2. 34—36. 3.
Schweine 2. und 3. 42—44, 4. 37—Zg U'
Marktverlauf : mäßig belebt . Neberstand ^

Biehpreise . Ehingen  a . D .: Kühe iss
bis 180, Kalbeln 250—330. Jungvieh 95 sst
180 M . — G iengena.  Br .: Kühe 220 bis
380 , Kalbeln 190—350 , Jungvieh 70—M
Farren 65—190 M. — Horb:  Kalbeln M
bis 320, Kühe 260—320, Rinder 150- 2SS
Jungvieh 60—160 M. — Lauinaen'
Bullen 140—340, Kühe 120—350. Nindrr
180- 330 , Jungvieh 65— 160, Pferde 80 bis
600. Fohlen 120—220 M . — Reutlst.
gen:  Ochsen 300—480, Kühe 150—380 U,
beln 220—390. Rinder 70- 250, Pferde SNbis 900 Mark.

Schweinepreise . Backnang:  Milchst
13 —18 M . — Buchau am F .: MilchM
15— 19 M . — Ehingen  a . D .: Ferkel p
bis 19. Mutterschw . 80— 100 M , — Henna,
kose  n : Ferkel 12— 18, Läufer 22—24 M. -
Horb:  Milchschw . 10—20 M . — Ober«
s 0 nthei  m : Milchschw . 10.50—18 M. -
Reutlingen:  Milschw . 12—18, Lauser
30 M.

Gmünd . (Württ . Edelmetall-
Preise .) Feinsilber Grundpreis 39.20, Fein¬
gold Verkaufspreis 2835 RM . je Kilogramm
Reinplatin 3.95, Platin 96proz . mit 4 Kor
Palladium 3.90, Platin 96proz . mit 4 Proi.
Kupfer 3.80 NM . je Gramm.

Lfsenhausen OA . Münsingen . (Fohlen¬
oer  k a n s.) Am Freitag wurden von der
Gostütsvcrwaltnng im Gestütshos Ossenhav-
sen von den Pferdezüchtern der Umgegend
etwa halbjährige Fohlen anfgekauft . Bon
den angebvtenen Fohlen konnten 3 Stut-
nnd 6 Hengstfohlen zum Preise von 250 bis
300 RM . abgcnvmmen werden . Insgesamt
werden etwa 30 Fohlen ausgekauft , für die
ein entsprechender Abstammungsnachweis er¬
bracht werden muß.

Hopfenpreise . Am Hopfenmarkt in Teil
n a n g ist die Lage unverändert . Der Han¬
del ist jetzt ziemlich flau , und die Preis¬
spanne bewegte sich gestern zwischen 300 und
327 RM . In Dettingen und Rem-
mingsheim,  OA . Rottenburg wurder
die ersten Frühhopfen zu 240—245 RM. je
Ballen gehandelt.
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Stuttgart . H 0 lz v e r k ä n s e^ Bei dm
Hotzverkäufen aus den württ . Staatswai-
dungen wurden im Monat August folgende
Erlöse erzielt : Nadelstammholz . Fichten um
Tannen 47,3 Prozent bei einer Verkau!--
mcnge von 25 093 Fm ., im Juli betrug der
Erlös 45 .1, un Juni 43,3 Prvz .; Förchs
und Lärchen 47,1 Proz . bei einer Verkaus»-
menge von 927 Fm . (Juli 49,6 Prvz .,
52,3 Proz .). Bei den Brennholzverküusen be¬
trug der Durchschnittserlös im Monat «W
gust 99 Prozent gegen 95 Prozent im HU"-
92 Prozent im Juni und 95 Prozent M
Mai. _ _̂ - -

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite ».
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abzugeben gegen gutes
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3ohs. Renz, Rohrdorf
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Srklürungen des Vr. EchaKl
im Memeen Sandelsblad

Amsterdam, 5. Sept . Im Rahmen seiner
Artikelserien„Auffassungen in und über das
neue Deutschland " veröffentlicht „Algemeen
Handelsblad" eine Unterredung seines Ber¬
liner Korrespondenten mit dem Reichsbank-
prästdenten Dr . Schacht . Der Korrespondent
fragte:

1. Welche Mittel benützt die Regierung
zur Finanzierung der deutschen Wirtschafts¬
belebung und welche Beiträge sind notwen¬
dig?

l In der Antwort Hecht es u . a .. daß es eine
!, völlig falsche Unterstellung des Auslandes

sei, zu behaupten , Deutschland nehme dazu
Mittel aus der Konversionskasse in Anspruch,
die doch in Wirklichkeit Eigentum derjenigen
privaten Gläubiger sind, die den vollen
Transfer nicht erhalten . Auch die Noten-
presse wird zur Finanzierung kaum in An¬
spruch genommen werden . Die Wirtschafts¬
belebung wird sich also notwendigerweise
nach den Mitteln und Kräften der Nation
richten, soweit sie nicht aus dem internatio¬
nalen Wiederaufstieg der Konjunktur unter¬
stützt wird.

2. Frage : In Holland ist man der Ansicht,
daß das Transsermoratorium zwar augen¬
blicklich die Devisenpofition Deutschlands er¬
leichtern kann, daß aber eine dauerhafte
Verbesserung iu der Lage dadurch nicht ent¬
stehen kann, weil der Kredit dadurch ge¬
schädigt wird . Außerdem hat die deutsche
Handelspolitik im Auslande vielfach Boy¬
kotterscheinungen hervorgerufen , welche den
deutschen Export schwer schädigen müssen.
Was läßt sich deutscherseits gegen diese An¬
sicht einwenden?

Die Antwort besagt:
2atz das Transfermoratorium unseren
Kredit schädigen könnte oder schädigt,
scheint nur eine recht oberflächliche und

kurzsichtige Auffassung zu verraten.
Die mit der Wirtschaft vertrauten Kreise

missen, daß, wenn Deutschland seine vollen
Schuldenzahlungen an das Ausland fort¬
gesetzt hätte , es in kürzester Frist vor der
Tatsache der absoluten Zahlungseinstellung
gestanden hätte . Daß Deutschland hiergegen
rechtzeitig Maßregeln ergriffen hat , zeigt
jedem, daß Deutschland den wirtschaftlichen
Problemen, die eine sinnlose internationale
Wirtschaftspolitik ihm aufgedrängt hat,
nicht tatenlos zuschaut,  sondern
sinnvolle Lösungen energisch in
die Hand nimmt.  Daß die deutsche
Handelspolitik im Auslande Boykotterschei¬
nungen hervorgerufen haben soll, ist mir

neu. Wohl habe icy von indischen Boykott¬
drohungen gegen Deutschland gehört , was
das aber mit der Handelspolitik zu tun hat,
ist mir unerfindlich . Was übrigens diesen
Boykott anlangt , so ist erfreulicherweise fest-
zustellen,

daß eine Reihe ausländischer Regierun¬
gen bereits erkannt hat , daß ihre Volks¬
wirtschaft nicht für die Spezialinteresscn
jüdischer Händler da ist und daß der¬
artige Boykottdrohungen geeignet sind, >
bedenkliche Rückwirkungen auf die Wirt¬
schaft derjenigen Länder hervorzurusen,

die solchen Boykott dulden.
Von Deutschland Schuldenzinsen und Til¬

gung zu verlangen , über gleichzeitig seine
Waren abzulehnen und die Einfuhr nach
Deutschland zu erhöhen , das ist eine Qua¬
dratur des Zirkels , um deren Lösung sich
nur sehr leichtfertige und unverantwortliche
Leute bemühen.

Vermischtes
Sämtliche Dorfbewohner blind

In » Staate Oaxaco in Mexiko, etwa 1400
Meter über dem Meeresspiegel , befindet sich
das kleine einsame Dorf Tiltepece , dessen
Bewohner sämtlich blind sind. Viele werden
blind geboren , andere erblinden wenige Mo¬
nate nach der Geburt , spätestens aber nach
«mein Jahr . Selbst Fremde , die sich nur
einige Zeit dort aufhalten , erblinden in kur¬
zer Zeit . Vergeblich versuchte man , die Ur-
suche dieser furchtbaren Krankheit zu er¬
gründen , aber man stand lange Zeit vor
einem Rätsel . Nun soll es einem Arzt in
Mexiko geglückt sein, durch Vergleiche mit
anderen Massenerblindungen einer Erklä¬
rung näher zu kommen. Der Erreger dieser
Blindenkrankheit ist ein äußerst dünner,
haarförmiger Wurm , dessen Sitz das Binde¬
gewebe, Unterhautzellgewebe und Lymph-
system ist. Von dort gelangen die Larven
ms Blut der befallenen Menschen und Tiere.
Man hat diese blindmachenden Würmer in
der Kopfhaut der Bewohner von Tiltepec ge¬
funden , und man nimmt an , daß dieser Wurm
ein Gift ausscheidet , das indirekt Blindheit
verursacht oder auf irgend eine andere
Weise direkt ins Auge gelangt . Das opera-
tive Entfernen der Würmer in der Kopfhaut
hatte eine Heilung mancher Erblindeter zur
Folge.
St« gewaltiges Christus -Denkmal am Mont-

blaue
Gegenüber dem Montblanc wird an einem

landschaftlich hervorragenden Punkte , nicht
weit von Chamonix , in 1600 Meter Höhe eine
gewaltige Statue „Christus König — Fürst
des Friedens " errichtet. Die Kolossalstatue
dürfte nach ihrer Fertigstellung zu den größ¬
ten der Welt überhaupt zählen. Sie wird zu-

Dsr ^ün§1iv§ Im ktzusroksn
komsil von klein

CopyriAkt 1932 dv widert I.»nZen,
ll . Fortsetzung.

Da gab es im verwesenden Deutschland im¬
mer noch junge Menschen, denen das eigene
Leben nichts mehr wog , wenn das große Da¬
sein vor die Hunde ging . Da hielten Kohor¬
ten von Furchtlosen zusammen, den Mord
nicht scheuend, da ein Massensterben des hei¬
ligen Geistes im Gange war . Ich sollte einer
von ihrer Erleuchtung sein ? Sie lagen weit
drüben auf der Lauer , verglimmt und ver¬
bittert — wir am Rhein vergaßen fast die
Ketten und duckten uns wie märkisches
Schlachtvieh. Und würden womöglich erst blö¬
ken, wenn die Metzger mit den Beilen kamen.
Di« da drüben waren wach geblieben, ich sah
das Feuer vor lauter Flamme « nicht! Adam j
Anker war ein Verräter?

„Manes, der Hund jammert, hol' ihn doch
rein!"

Und die Botschaft dieses Briefes sollte kein
Gespinst sein? Monatelang war es still ge¬
wesen um einen Spuk, den wir schon für
überwunden halten wollten . Das Verhängnis
hatte aber unter der Asche fortgeglüht . Es
kroch mir wie Blindschleichen den Rücken her¬
unter. Man sehnte sich nach Gleichgewicht und
lohnender Arbeit , man wollte den Schwebe¬
balken des Gemüts nicht aus der Ruhe brin¬
gen, und nun rüttelte irgendein tollkühner
Sendling am Bestand unserer Bequemlichkeit.
Der Kerl war aus einer andern Welt hierher
derschlagen worden. Der loderte , dieweil wir
uur glimmen mochten. Dieweil wir Angst hat¬
ten, uns anständig zu empören.

Ich faßte nach meiner Brust : Nun brannte
es wieder da drinnen und riß alles in Fel¬
sen! Wir hatten unfern Trott gelebt, weil
wir trotz der Menschen an die Menschen
glaubten. Wir hatten Fäuste in die Taschen
gemacht und uns eingebildet , wir wären die
Märtyrer des neuen Friedens , der endgülti¬
gen Versöhnung. Wir fütterten unsere See¬
len mit dem Baldrian der Geduld und ver¬
gaßen den Hunger nach Freiheit!

»Manes, hörst dn denn nicht? Der arm«Hund—m
Mein Gaumen war trocken wie Torf . Ich

gatte das Fieber, meine Blicke torkelten durch
Keller, mein Blut war betrunken. Hätte

'sh letzt im Sonnenlicht auf einer hohen Wolke
^ len und hinabschauen dürfen in die volle
smnoschaft des Rheins , vom Schwarzwald bis

*̂ e und von der Eifel bis zum Sauer-
«n»o: meine Augen hätten «S dem Verstände

2 ZleLuveit
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nicht erklären können, daß dort unten ein Ge¬
misch von Haß und Verzweiflung kochte!

„Komm' essen, Manes !"
Marias Stimme . Mir fiel ein , daß sie mich

schon mehrmals angerufen hatte.
„Die Kuchen werden doch kalt, Manes !"
„Ich mag nicht, ich kann nicht, laß die Ku¬

chen erfrieren , laß den Hund heulen - !"
Maria zog mich am Arm , ich rüttelte mich

los , verließ den Keller , rannte in die Luft,
dieweil mir der Köter durch die Beine in den
warmen Raum schlüpfte.

Ich stand wieder in der Straße , der Wind
jaulte kalt, in den erleuchteten Militärquar¬
tieren sang man afrikanische Litaneien . Sonst
keine Seele im Ort, die sich vor die Tür wag¬
te, in den Winzerhäusern nur banges Ge¬
flüster hinter verschlossenen Läden. Sollte ich
mich dem alten Wendland anvertrauen ? Er
würde nur noch gründlicher saufen , außer¬
dem war er zu geschwätzig geworden . Zum
Pastor gehen? Der durfte nur beten und die
Versöhnung mit den Unversöhnlichen predi¬
gen.

Ich beschloß, eine Nacht vergehen zu lassen,
um morgen kühleren Sinnes zu sein. Und
fand mich zu Maria zurück, die wieder ein¬
mal glaubte , daß Tränen ein Allheilmittel
seien. Sie klagte mich an , ich liebte sie nicht
mehr, ich hätte Geheimnisse und abwegige Ge¬
danken, unsere Ehe würde zerstört . . . Dabei
raste es in mir , als wühlten Hände im Ge¬
hirn . Mein Gewissen ließ es nicht zu, diese
Frau , die ich liebte wie keinen andern , mit
geheuchelter Ruhe zu trösten und zu um¬
armen.

Meine Sinne gehörten größeren Dingen,
meine Sorgen zerschnitten mich, ich atz die
Kartoffelkuchen nicht, ich kaute und verschluck¬
te sie nur , daß der Magen etwas zu schaffen
hatte . Nachts zählte ich jeden Stundenschlag,
die Minuten krochen wie Ewigkeiten . Und als
ich, von marternder Mattigkeit überwältigt,
ein Häppchen Schlummer gefunden hatte,
knallte ich im Traum meinen besten Freund
über den Haufen , um beim Erwachen gewiß
zu sein, einen Schuldlosen aus Uebereilung
gerichtet zu haben.

Um sechs Uhr stand ich wieder mit leerem
Magen am Steuer der Ponte , und wenn ich
einen Gast zu fahren hatte , riß ich die letz¬
ten Kräfte zusammen, um keinem Schiff vor
die Schneide des Bugs zu geraten . So unstet
flogen meine Gedanken, ohne Sammlung

sammen mit dem Sockel eine Höhe von 30
Metern aufweisen und wird auch von kilo¬
meterweit entfernten Berggipfeln aus noch
sichtbar sein. Die feierliche Grundsteinlegung
fand unter großer Teilnahme der Gebirgs-
bevölkernng und zahlreicher Tonriften statt

Die Feuerwehrglocke » die alles
überlönk

Wie die letzten Jahre zur Genüge be¬
wiesen, konnten sich wiederholt vielerorts
die Warnungssignale der Feuerwehr nicht
mehr ausreichend durchsetzen, da die Signal¬
laute gegen die starken Verkehrsgeräusche
nicht mehr aufkamen. Es wäre nun möglich
gewesen, die Fenerwehrglocke durch eine
andere, lantstärkere Signalart zu ersetzen.

Von diesem Plan kam man jedoch vor
allem deshalb ab, weil die Warnnngsglocke
für die Rettungsfahrzenge eine viel zu große
Bedeutung gewonnen hat . Allerdings war die
Möglichkeit, die Schlagkraft des Klöppels noch
weiter zu steigern, erschöpft. Längere Versuche
einer Berliner Großfirma , die im Einverneh¬
men mit der reichshauptstädtischen Feuerwehr
betrieben wurden , führten jetzt zur Her¬
stellung eines Motor - Kugelweckers,
der nach einem neuen Verfahren elektrisch ar¬
beitet und eine Lautstärke von sich gibt, di«
alles bisherige Weit in den Schatten stellt
Liese neue Glocke besitzt keinen Klöppel mehr.
Um bei der klöppellosen Glocke die Schale
zum Tönen zu bringen , bedient man sich viel¬
mehr einer freischwebenden, auf der Nocken¬
scheibe liegenden Stahlkugel . Sobald der in
einem wetterfesten Gehäuse untergebrachte
kleine Motor , dessen Umdrehungszahl pro
Minute sich ans 4000 beläuft , in Betrieb
gesetzt wird , schleudert die Nocke,die Stahl-
cngel nach oben, also gegen die Glockenschale.
Infolge der erheblichen Umdrehungszahl wird
ein außerordentlich eindringlicher, weithin
vernehmbarer Ton erzeugt. Nach Belieben
!aßt sich der Ton auch verändern , und zwar
kann das dadurch geschehen, daß man den
Abstand von Stahlkugel und Glockenschale
verstellt . Die klöppellose Glocke läßt sich na¬
türlich ebensogut auch für Polizei -, Eisen¬
bahn- und Jndnstriezwecke verwenden.

Humor
Schlau.

„Gewiß, den Kuß hast du gewonnen. Nun
kannst du zwischen beiden Wangen wählen,
welche du küßen willst."

„Gut, ich wähle also zwischen beiden".
«k

Kunststück.
Zwei Pflasterarbeiter bemühen sich, mit einem

Brecheisen einen Pflasterstein auszuheben.
Ein Vorübergehender sieht zu und greift ein.

Mit Leichtigkeit löst sich der Stein mit dem
Brecheisen.

„Ja ", sagt der eine Arbeiter geringschätzig,
„wenn Sie Gewalt anwenden !"

preßte ich die Fäuste ums Rad . Da wußte ich,
daß ich über Mittag nicht mehr ans diesem
Posten mit Verantwortung dienen durfte.
Darum warf ich den Anker aus , ging ins
Dorf , klopfte an Vater Wendlands Tür , um
den Alten , der als Ortsvorsteher mein Vor¬
gesetzter war, nach einem kräftigen Vertreter
meines Amtes zu fragen.

Aber Pankraz Wendland war wieder im
Tran , er hockte gekrümmt wie ein Affe auf
seinem Sessel und lallte mir, während seine
hageren Fäuste im Dilirium auf den Tisch
paukten, seine Antwort entgegen : „Geh, ich
Hab mein Amt abgebe müsse, geh, raus , ich
will nix mehr zu schaffe habbe mit all dem
Zeug . Man kann die Gall ins Blut kriege,
man kann wahnwitzig werde, man sollte die
Säu allemal verrecke lasse - !"

Mein Schweigen mutzte eine beredte Frage
gewesen sein ; denn Pankraz Wendland
stemmte sich hoch, ballte die Fäuste und
heulte : „Gehe sollste! Ich Hab kei Amt mehr!
Der Adam is jetzt Vorsteher —!"

Ich ließ mich vor die Tür stoßen, Wend¬
land wurde vom gleichen Mißtrauen heim-
ge'ii "̂ - ^ - - Hosentasche stak de:
Revolver . Ich wußte , was auf dem Spiele
stand. Klar und kühl verließ ich das Haus,
ging zur Ponte und warf den zweiten Anker
aus , weil der Rhein mit Hochwasser drohte.
Mochte Maria Schlechtes von mir denken, sie
würde auch wieder Frieden schließen. Ich
fühlte mich besonnener jetzt, ging geradenwegs
zu Adam Anker, um meine Pflicht zu tun.
Der Gastwirt war mein bester Freund , er
mußte mir Rede stehen, vielleicht hatte man
ihn grundlos im Verdacht. Ohrenbläser und
Geschichtenträger!

Die Dörfler von Mostheim grüßten knapp,
— was hatte ich ihnen getan ? Die Bauern
drehten scheele Augen ? Die Arbeiter wichen
mir aus ? Da lief mir Philipp Weber in die
Füße . Dieser Weichensteller stand in meiner
Schuld . Ich rief ihn an : „Hast du Urlaub ?"

Philipp Weber blieb stehen, musterte mich,
spuckte aus : „Du , wir Arbeiter mache nit
mit . Verstehst? Verstehst? Wir nit ! Und
wenn wir allemal nach Zweibrücke komme.
Versiehst?"

„Kerl, sprich dich aus !"
„Hä, du, so ahnungslos wie du lang bist!"
„Philipp , ich brauche dich. Mensch, trau

mir doch, bist du nicht mehr bei der Bahn ?"
„Nee. Die Bahn is französisch. Die mache

jetzt Regie . Verstehst? Ich stell kei Weich für
die Hünd !"

Er schied mit saurem Gesicht und wollte
weiter , weil er mich für einen Feind hielt.
Er war mißtrauisch wie alle andern . War
aufgerührt wie ich. Philipp Weber würde

Zeitschriftenschau
Das neue Daheim (Kg. Jahrgang Nr. 48)

bringt einen illustrierten Aufsatz über die russi¬
sche nationalsozialistische Bewegung , die NORD .,
und ihre Ziele . — l) r. Leonhard Poll schildert
den tragischen Verlauf des großen Marneschlacht-
Dramas . — Einen „Sonntag im Schwarzwälder
Eoldhaubental " läßt uns Wilhelm Fladt an
Hand schöner heimatkundlicher Aufnahmen er¬
leben. — W. Grube gibt einen Rückblick auf
das erste Jahrzehnt des deutschen Rundfunks.
— Ann Tizia Leitig veröffentlicht einen erschüt¬
ternden Bericht über die soziale Not in Ame¬
rika: „Eine Frau sucht Obdach in Neuyork".
Roman : „Die letzte Kurve", der neue große
Sportroman von Hans Richter. Novellen : „Die
Nacht auf der Formosa" von Theodor Klapp-
und „Zum Fürsten Pückler" von Theodor Klapp-
roth. Frauendaheim : „Vom Helfenwollen ".
„Flachs, die blaue Blume der Weberromantik",
modische und hauswirtschaftliche Anregungen.
Dazu enthält das Heft eine Wochenschau, reichen
künstlerischenVildschmuck, Rätsel und den um¬
fassenden Daheimanzeiger.*

Unseres Volkes Zukunft und Schicksal
behandelt die vom Aufklärungsamt für Bevöl¬
kerungspolitik und Rassenpflege herausgegebene
Zeitschrift „Neues Volk". Uns liegen Äugust-
und September-Heft vor (2 und 3) .

In allgemeinverständlicher Weise schreiben die
besten Fachleute Deutschlands über Bevölke¬
rungspolitik und Rassenpflege und bringen zum
ersten Mal der großen Menge die Wichtigkeit
dieser Fragen zum Bewußtsein . Bilderserien , die
völlig neuartig gesehen sind und deren Inhalt
die Tendenz der Schrift unterstützen, ohne zu
stark aufzutragen, unterbrechen den Textteil.
Statistische Feststellungen und Ergebnisse wissen¬
schaftlicher Forschung, die in wenige kurze, da¬
für aber umso inhaltsschwerere Sätze gefaßt sind,
geben jedem das Bewußtsein , daß in diese
Grundfragen der Zukunft unseres Volkes einge¬
griffen und mit festem Programm vorgearbei¬
tet werden muß.

Dadurch, daß das Reichsministerium des In¬
nern und der Reichsausschuß für hygienische
Volksbelehrung in Verbindung mit dieser Ver¬
öffentlichung stehen, erhält „Neues Volk"
seinen besonderen Wert. Es erscheint im Verlag
der Deutschen Aerzteschaft, Berlin ^ 35, Pots¬
damer Str . 118 b, und kostet vierteljährlich
1 Reichsmark.

Auch wir müssen sagen, daß die Notwendigkeit
einer solchen Zeitschrift unbedingt zu bejahen
ist. Was die Tageszeitung im Rahmen ihrer
aktuellen Aufgaben nicht bringen kann, wird
diese Zeitschrift zur besinnlichen Betrachtung
bringen, um in allen Kreisen für die geistige
Umwandlung der inneren Anteilnahme unse-

! res Volkes zu diesen bedeutsamstenEegenwarts-
und Zukunftsfragen zu werben.

Wir wünschen, daß alle unsere Leser sich diese
Zeitschrift bestellen, die ihnen außerordentlich
viel geben und sie zu vielen neuartigen Ueber-
legungen anregen wird. — Probenummern
kostenlos von der Buchhandlung Zaiser,  Na¬
gold, wo auch Abonnementsbesteluingen entge¬
gengenommen werden.

noch andere Männer wissen, die man brau¬
chen konnte, wenn es an der Zeit war . Ein
Trost

Ich ging in den Hof vom „Goldenen An¬
ker", klinkte die Küchentür auf . Eva stand
am Herd und rührte im Suppenkessel.

„Jäses , der Manes ! Warst lang nit me
hie?"

Sie trocknete die Hände in der Schürz«
und begrüßte mich innig.

„Wo ist der Adam ?"
„Den darfst nit störe, der hockt drinne —!"
„Bei den Offizieren ?"
„Hm - "
„Was hat er mit denen?"
„Weiß nit , was er hat . Mir sagt er jo

nix ."
Sie rief laut : „Adam ?"
Seine Stimme meldete sich fragend : „Jo,

was ist?"
„Gell , der Manes is HO!"
In mir siedete neuer Verdacht. Ich setzte

mich neben den Herd und beobachtete Eva
bei der Kocharbeit. Im Kessel schäumte grü¬
nes Kohlgemüse, in der Pfanne brutzelte
Fleisch, das mit würziger Tunke begossen
wurde. Die Fenster tropften , es war frisch
draußen.

„Wie geht's eurem Kind, Eva ?"
„Laufe kann's bald , Manes . Tut schlafe

jetzt, hernach kannst's begucke, gell ?"
Adam Anker kam aus der Messestube,

strahlte, streckte mir beide Hände entgegen.
Zollte ich sie nehmen ? Ich nahm sie: „Wir
haben uns lange nicht mehr gesehen, Adam !"

„Will ich meine . Schaust blaß aus.
Manes ?"

„Es geht mir nicht gut . Kann ich dich
sprechen, Adam ?"

„Ei , wei ; Hab eigentlich nit viel Zeit . Aber
wenn's für dich is , — komm' !"

Wir stiegen die Treppe hinauf , Adam
ging vor, ich folgte wie ein armer Sünder.
Der Wirt sprach noch mit befremdlicher
Lautheit über die Schulter weg : „Ja , die
Valuta und die Unruh überall , was das
noch gebe soll ! Und Hochwasser wird komme,
paß nur acht, Manes !"

Ich seufzte, weil ich keine Antwort wußte.
Und wunderte mich, daß Adam Anker im er¬
sten Stock ein Zimmer öffnete , in dem ror
einiger Zeit noch ein Colonel wohnre.
Frische Tapeten , neue Plüschmöbet , eine
Standuhr » zwei kleine Perser auf dem einü-
mals nackten Dielenboden . Und ein poliertes
Klavier, Marke Michelet Freres in Lyon.
Hagelneu!

Der Wirt zog das Fenster auf : „Da schau,
Manes , sie klebe wieder Vlakate an !"

(Fortsetzung folgt ) .
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Ische Mau
Zaunranke und Klee
Zum Klee die Zaunranke sprach:
„Nachbar, komm mir doch nach!
Stiegen wir doch zugleich aus dem Schollen,
Warum hast du nicht mit mir wollen?"

Lächelnd erwidert« der Klee:
„Darfst auf die stattliche Höh'
Eben so trotzig nicht pochen;
Ich stehe, du bist g. rochen."

Ernst Moritz Arndt.

Die erste
Mutter-Oberschule

Man schreibt uns : In Anwesenden von
zwei Beauftragten der Thüringischen Regie¬
rung fand im Neulandhaus in Eisenach die
Abschlußprüfung der ersten Mülter -Lberschute
in Deutschland statt. Dieses Erstlingswerk
steht unter der Befürwortung des Herrn
Reichsinnenministers Dr. Frick, der sich mit
folgenden Worten darüber ausgesprochen hat:

„Das große Werk des deutschen Ausbaues
kann ohne Mitwirkung der deutschen Frau
als Hausfrau und Mutter nicht gelingen.
Die Vorbereitung der Heranwachsenden weib¬
lichen Jugend auf ihre heiligste Aufgabe, die
Mutterschaft, ist deshalb eine besondere
Pflicht der gegenwärtigen Generation . Bevor
der Staat an die Regelung dieser Erziehungs-
ausgaLen Herangehen kann, müssen private
Organisationen und Institute diese Erziehung
übernehmen.

Ich begrüße es deshalb, daß das Neuland¬
haus in Eisenach eine Mütter -LbersuMe er¬
richten will, in der die Leiterinnen künftiger
Mütterschulen ihre Ausbildung genießen kön¬
nen und wünsche dem Neulandhaus und der
zu gründenden Mütter -Oberschule besten Er¬
folg. gez. Frick."

Diese Schule bildet Leiterinnen und Leh¬
rerinnen für Mütterschulen, Mütterkurse oder
— Freizeiten aus , die den großen Gedan¬
ken der Frauenerneuerung hineintragen sol¬
len in das Volk!

DaS Dritte Reich, das den neuen Men¬
schen erziehen will, braucht vor allem wie¬
der verantwortungsbewußte Frauen und Müt¬
ter , braucht Führerinnen , mütterlich füh¬
lende, stark und rein wollende Frauen , die
in den Herzen ihrer Mstschwestern die echten,
tiefen Frauenkrüfte zu wecken verstehen, ohne
die ein Volk zugrundegehen mutz! Der Kur¬
sus umfaßte folgende Fächer, die von vorzüg¬
lichen Fachkräften aus Eisenach gegeben wur¬
den: Frauen -Anatomie, Allgemeine Anatomie,
Heimkunde, Hauswirtschaftskunde, Rechtskun-
ve, Rechnungswesen, Warenkunde und Buch¬
führung. Frauen - und Mutterkunde gab Frau
Guida Diehl, die Führerin der Neulandbewe¬
gung, die das ganze Werk ins Leben gerufen
hatte. Außerdem war für einen mehrtägigen
Lehrgang in Rassenpflege und Vererbungs¬
lehre Herr Professor Staemmler aus Chem-
»ig gewonnen worden, und für einen vier-
ivöchentlichen Unterricht in Seelenkunde, Er¬
ziehungslehre und Staats - und Volkskunde
Herr Lüerscudiendireitor Schulrat O. Eber¬
hard aus Berlin . Ebenfalls eine Schwester
vom Gesundheitshaus in Karlsruhe für die
Fächer: Prakrifche und theoretische Säuglings¬
pflege, häusliche Gesundheitspflege, häusliche
Krankenpflege und erste Hilfe bei Unglücks¬
fällen. Tie 2l Teilnehmerinnen hatten alle
eine staatliche Vorbildung , so waren darun¬
ter : 2 Re eee.'.darinnen , 2 Gemeindehelfe¬
rinnen , 1 Gp.unasiiklehrerin, 2 Haushal-
tnngslehrerinnen , 2 Jugendleiterinneu , 3
Schwestern, l Gewerbelehrern:, 1 Wohl-
fahrtspslegsrin . I Kochlehrerin, 1 technische
Lehrerin, 2 wissenschaftliche Lehrerinnen, 1
Süuglingspflegerin , 1 Kindergärtnerin und 1
Sprach- und Arbeitslehrerin.

Mit großer Befriedigung konnten die Mit¬
glieder der Thüringischen Regierung das
durchweg sehr gute Ergebnis der dreimonat¬
lichen Ausbildungszeit feststellen, sie sprachen
ihre volle Anerkennung aus . Besonders be¬
friedigt waren sie über die Lehrproben und
über die Einrichtung der Säuglingsstube , in
der drei Kinder aus Eisenach im Alter von
acht Wochen bis dreiviertel Jahr unter der
Leitung der vorzüglichen Säuglingsschwester
betreut worden waren. Möchten nun alle die
tüchtigen Prüflinge , die ganz besonders guce
Leistungen aufzuweisen hatten, bald von Ve.
bänden und Körperschaften zur Errichtung
von Mütterschulen a:-' --fordert w. -den, um
der Aufbauarbeit urolk dienen zu könne,».
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Neue zweckmäßige
Haushallungsgegenslände

Von vr . Luret «»

Immer mehr neue Gegenstände für den
Haushalt werden infolge des scharfen Konkur¬
renzkampfes produziert ; hierbei spielen Sach¬
lichkeit, Geeignetheit und ein den Zeitver¬
hältnissen angemessener geringer Preis leider
häufig nicht die ihnen zukommenöe wichtige
Rolle. Deshalb ist es sicher von Interesse,
wenn von sachkundiger Seite auf einige Neu¬
heiten hingewiesen wird, die den heutigen
Anforderungen gerecht werden.

So dürfte der neue Dotter - und Eiweiß-
Scheider Ovalix der Hausfrau sicher gute
Dienste leisten. Schon mancher Kuchen ist
verdorben worden, da in den Teig ein faules
Ei mit hereingeraten war . Schon manches
Eiweiß kannte nicht recht zu Schaum ge¬
schlagen werden, da etwas Eigelb darin ent¬
halten war . Diesem Mißgeschick wird nun¬
mehr vorgebeugt. Der zum Patent angemel¬
dete kleine Gegenstand hat seitlich am Rande
eine kleine Zackenkrone, um die Eierschale
zu zerschlagen. Das in die Mulde aus-
fließende Ei wird auf seine Güte nunmehr
geprüft , und man läßt nach Befund durch
eine innere Drehung das Eiweiß aus der
Mulde durch die nunmehr geöffneten Löcher
ausflietzen. Bei diesem Eierscheider ist der
große Vorteil , daß Ober- und Unterteil
genau ineinanderpassen und scherenartig ar¬
beiten, so daß das mit dem Dotter zusam¬
menhängende Eiweiß abgeschieden wird. Die¬
ser kleine Apparat ist sehr Preiswert, er ist
für 1 Mark erhältlich.

Eine andere praktische Einrichtung ist der
neue Besenhalter . Die frühere Unordnung,
dir das lästige Aufhängen der Besen an einer
Schnur mit sich brachte, ist aufgehoben, denn
das Weghängen und Wiederabnehmen von
Besen, Schrubber, Mops und dergl. wird
durch „Ei wie nett" sehr vereinfacht. Mit
einer Hand kann jeder Besen- und dergl.
Stiel eingehängt werden durch leichtes An¬
hebn, der vernickelten Hängebleche, wo er
alsdann festhält. Er wird hergestellt mit
einer Metall - oder Holzleiste und ist ebenso
praktisch im Korridor als auch in der Küche
oder im Besenschrank zu verwenden. (Preis
1 Mark.)

Der Crista-Kannemintersatz ersetzt die be¬
kannten Tropfenfänger , ist dabei ein prakti¬
scher Deckelhalter, schont durch seine Filzein¬
lage im Nickeluntersatz die Tischpolitur gegen
Hitze der Kanne und schützt das Tischtuch vor
Verschmutzung. — Außerdem ist in ähnlicher
Weise ein Untersetzer für offene, also meist
Milchkannen konstruiert sowie auch ein solcher
für Flaschen, was besonders angenehm ist,
Sa doch häufig Kognak- und Likörflaschen
auf eine gute Decke gestellt werden und
diese allzu leicht durch Abtropfen Schaden
nimmt.

Eine sehr gute Neuerung ist die Volksrohr-
schlange „Eva", die sicher und schnell die
Verstopfung eines Abflußrohres beseitigt. Die
biegsame Metallschlange wird nach Oeffnen
des kleinen Rohrverschlnssessoweit wie mög¬
lich in die Leitung gesteckt. Sie ist am Ende
mit Widerhaken versehen, die den festgesetzten
Schmutz auseinanderreitzen und die Leitung
wieder frei machen. Man wird erstaunt sein,
wieviel Seifenreste, Schmutz und Staub und
sonstige feste Bestandteile sich auf diese ein¬
fache Weise lösen. Meist genügt eine solche
Behandlung , um das verstopfte Abflußrohr
wieder frei zu machen. Um alle festgesetzten
Teile restlos zu entfernen, ist eS
öfters angebracht, einige Stücke
Soda in den Ausguß oder in dc >.
Waschtisch zu legen und vorsichtig
kochendes Wasser darüberzugießen,
damit sich die Soda ganz auflöst.
Das Gerät besteht aus einer aus
Stahldraht geflochtenen biegsamen
Welle, ist dauerhaft und fast un¬
verwüstlich. Die Rohrschlangevon
1,80 Meter Länge und 7 Milli¬
meter Dicke ist bereits für 1 Ml.
erhältlich.

In dem zum Patent angemelde-
teu Blumentopf sür Selbstbewä -
serung finden wir einen aus po¬
röser Masse hergestellten doppel¬
wandigen Topf mit einem Boden
mit Luftloch, der das in den
Wasserraum eingegossene Wasser
langsam durch die innere Wand
an die Pflanzeneröe je nach Be¬
darf dringen läßt und dieser
gleichmäßig und sicher feucht hält.
Hierdurch fällt die tägliche War¬
tung der Pflanzen fort, weil ein
einmaliges  Füllen des Wai
serraumes für mindestens eine

Woche ausreicht, während sonst häufig das
aufgegossene Wasser durch das Luftloch am
Boden über den Untersatz hinausläuft und
Blumentische, Möbel, Fensterbänke usw. ver¬
unreinigt . Durch den neuen Blumentopf , der
in 12 Größen am Markt ist, wird auch dieses
behoben.

Das Schälen von Pellkartoffeln ist bisher
recht unangenhm gewesen. Spießte man die
Kartoffel aus eine Gabel auf, so zerbrach sie
und fiel herunter . Bei der gesetzlich geschütz¬
ten Pellkartoffelga -el ist dieses nicht der
Fall , da die drei dünnen aber stabilen
Zinken, von denen die eine etwas länger
ist, so hergestellt sind, daß die Kartoffel fest
und ungeteilt darauf haftet. Als Metall ist
ein nichtrostendes Weißmetall verwandt ; der
Griff der Gabel besteht aus einer farbigen
galalithähnlichen Masse, der länglich oder in
Kugelform ausgebildet ist.

Und nun beginnt auch die warme Jahres¬
zeit und mit ihr die Freude, sich auf dem
Wasser im Kanu, Ruder - und Paddelboot
herumzutummeln. Da dürfte die neue Sti 'rte-
becker BootSlampe mit ihrem weißen, rotem
und grünem Licht am Platze sein. Sie hat
eine Aufhängevorrichtung auf der Rückseite,
so daß sie auch sehr gut als Zeltlampe Ver¬
wendung finden kann. Sie ist ausgerüstet
mit einem Regendach und einem regensicheren
Schalter auf der Unterseite der Lampe. Da
sie im Innern zwei Daimon-Einzelzellen-
Batterien hat , die etwa 300 Prozent mehr
Leistung gegenüber den üblichen Taschen-
lampen-Batterien aufweisen, so ist sie auch
nach dieser Richtung hin sehr vorteilhaft . Die
kleine Punktlicht-Glühlampe sorgt für ein
klares Licht, dabei kostet der Gegenstand nur
3 Mark.

Eine überraschende Neuheit ist das Daimon-
Windspiel, welches mittels Nickelflügel und
einem Liliput -Motor von äußerst geringem
Energieverbrauch eine außerordentlich erfri¬
schende und angenehme Windbewegung aus¬
löst, die natürlich auch bei kälterer Jahreszeit
im Theater , Kino usw. als wohltuend emp¬
funden wird. In die Kappe des Daimon-
Windspiels kann auch Parfüm eingeträufelt
werden, ebenso gut ein Insekten- besonders
Mücken-Vertilgungsmittel sowie auch Euca¬
lyptusöl oder etwas Aehnliches.

Das Lied in der Nacht
Süß klingt der Abendglocke» Chor;
Doch süßer quillt dein Lied empor.
Der klare Abendhimmel lebt,
Wenn ihn dein sel'ges Lieb -urchwe- t.

Du trankst des goldnen Lichts so viel;
Nun bist du Klang und Saitenspiel,
Und von des Sonnentages Pracht
Erzählt - ein Lied der milden Nacht.

Julius BanSm «,.
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kinderfreundschafken
Von Max Jungnickel

Trifft man einen Menschen, so fühlt man
heimlich seine Seele ab. Ist man mit diesem
Menschen bekannt, so weiß man schon über
seinen Beruf , sein Herkommen, seine Talente
Bescheid. Schließt man Freundschaft mit einem
Menschen, so kennt man fein Herz fast wie Las
eigene.

Bei dem kleinen, sechsjährigen Jungen , Ler
wild wie der Frühlingswind ist, ach, da ist Las
ganz anders.

Trifft er einen Menschen, so bleibt er einen
Augenblick wartend stehen und sofort befreun-
det er sich mit diesem Menschen. Er fragt nicht
nach Alter , Stand und Herkommen. Er hat
sich fest, mit ganzer Kinderinnigkeit, mit die-
sem Menschen angefreundet.

Er bringt es fertig, zehn Freundschaften am
Tage im Gang zu halten : Bauern , Bettler,
Regierungsräte , feudale Reiter , braune Knechte,
seidenrauschende Damen, oh, er liebt sie, er
achtet sie, er hängt sich mit Zärtlichkeit und
Aufmerksamkeitan sie. Er sieht nur ihr Herz,
ihr Kinderherz, das sie sich noch bewahrt ha¬
ben. Und immer neues Glück, immer neue
Schönheiten wirbelt er und fragt er aus Lew
alten Kinderherzen heraus.

Sein kleines Herz ist wie eine Stimmgabel,
die an das große Herz schlägt und einen Ton
herauszaubert , der wohl das schönste ErLen-
glück bedeutet. Manchmal kommt es auch vor,
daß er enttäuscht wird , und da sehe ich ordent¬
lich, wie das lustige zutrauliche Jungenherz
zusammenfährt und sich abwendet. Auf Nim¬
merwiedersehen abwendet. —

Ja , es ist doch ein feines, himmlisches Ding,
so ein Kinderherz.

Frau Mode empfiehlt
Sie sind besonders kleidsam, die kleinen

Capes und Pelerinen , und wir lieben sie
sehr, da sie unserem Gesicht schmeicheln,wenn
wir den Kragen mit einem kleinen Pelzstrei¬
fen abschließen lassen. Aber sie haben auch
praktische Zwecke. Sie ergänzen das Kleid und
wir kommen uns „angezogen" vor. Und dann:
wenn die Tage und Abende kühl sind, wär¬
men sie uns ; denn geschützte Schultern erwär¬
men den ganzen Körper.

Die neue Note der Capes besteht darin,
daß sie eine Passe haben, die über
die Achseln läuft . An diese Passe schließt
sich dann ein weitgeschnittener Volant an,
der bis zum Ellbogen reicht. Meist wählt man
die Capes aus dem gleichen Material des
Kleides. Aber einfarbige Stoffe zu gemuster¬
ten Kleidern werden ebenfalls viel getragen.

Man mutz dabei nur darauf achten, daß die
Grundfarben harmonieren . Die kleinen Pelz¬
krawatten sind um den Hals herum befestigt.
Sie enden in einem Knoten oder weisen als
Halsabschluß einen Pelzriegel auf. Dadurch
daß Capes im allgemeinen die Schultern
verbreitern , lassen sie Taille und Hüftpar-
tie schmäler erscheinen. Sie können also auch
von weniger schlanken Frauen ohne Bedenken
getragen werden.

*

Die kleidermacherin
Ein neuer Beruf

Es ist allgemein bekannt, daß Schneiderin¬
nen nicht gerne Aenderungen übernehmen
Dadurch wird ein Beruf aussichtsreich, Lei
bisher viel zu wenig ausgewertet wurde. Der
praktische Vorgang sieht ungefähr so ans:
Eine Frau , die schneidern kann und Geschiä
zum Aendern hat, nimmt sich ein Zimmer,
stellt Schneiöertisch, Nähmaschine, Spiegel und
Büste hinein. Ein paar Stühle vervollständi¬
gen die Einrichtung. An die Haustür kommt
ein Schild mit der Aufschrift: „Modernisier¬
anstalt für alte Kleider". Manche Frau , die
das liest, merkt sich für den Bedarfsfall die
Adresse. Es empfiehlt sich auch, einige Anzei¬
gen erscheinen zu lassen, die sicherlich den Er¬
folg begünstigen werden.

Voraussetzung für diesen Beruf ist eine wirk¬
lich geschickte Hand, ein sicherer Blick für mo¬
dische Linien. Arbeiten, wie Fleckenentfernung,
Bügeln, Waschen und Anffärben von Stoffe»
müssen beherrscht werden.

Schwarzwaldtrachten.
In allen Gegenden des Dadnerlandes vom Oberrhein,
Dodensee bis zum Odenwald und Taubertal haben sich bis
aus den heutigen Tag die schmucken Trachten der Bevölkerung
erhalten. Bei Kirchweihfesten und Hochzeiten sowie bei den
sonntäglichen Kirchgängen hat der Fremde Gelegenheit, dis
Bevölkerung in ihrer einheimischen Tracht zu bewundern.

Kindlicher Vergleich.
„„Mutti , ich möchte so gerne eine Pupp«

haben!" bittet Nellh.
„Aber du hast doch schon eine."
„Eine andere . . . eine neue."
„Aber deine Puppe ist ja noch gar nicht

al genutzt!"
„Ja , aber Muttt , ich bin doch auch noch

gar nicht abgenutzt, und du hast trotzdem
ein neues Baby bekommen. . ."
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